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› BROMBERG, 


des 30.November 1902 


qat TERN 


W TORUNIU $ 
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Wir legen Euch als Jubiläumsfpende 

Vertrauend, daß es Euch willkommen, 

Dies kleine Büchlein in die hánde. 

(Dóg's freundlich werden aufgenommen! 

€s bringt mand) Lied aus längft- 
vergangnen Zeiten, 

Was ſchlummernd bier und dort im 
Schrein befcheiden 

Nicht ahnte, daß es је zu ſolchem Zwecke 

Sin Sterblicher aus feinem Traum er- 
wecke; 

Manch froben Sang, der bei der Gläfer 
Klingen 

Den Feftesabend würzend, ward gefungen 

Und aus dem Kranze der Erinnerungen 

Mand ſchönes Blatt. Mög es €udy 

| näher bringen 

Jm Geifte all die fernen, ſchönen 
Stunden, 

Die ihr fo reid) an Zahl im „Techniſchen“ 
gefunden. 


O. Keilbauer. 


Gefellige Veranftaltungen 
des Technifchen Vereins wdbrend der Zeit 
feines 50jábrigen Beſtehens. 


ilnehmerzahl 


Seite 
des Birches 


Datum Art der Veranſtaltung Lokal © 

a 
13. 3. 1859 | Gdjinfelfeiet . . . . . 3 
18. 3. 1860 Schinkelfeiie 4 
13. 8. 1881 Sdbuteltelet. o. 6 


19. 2. 1862 | Erſter Vereinsball. 
13. 3. 1862 | Schinkelfeier 
21. 12. 1863 | Schinkelfeier 
1864 Schinkelfeier 
1865 Schinkelfeier 
1866 Schinkelfeier 70 
13. 3. 1868 | Schinkelfeier | 
13. 3. 1869 Schinkelfeier und Abſchieds⸗ 
feier für den Vorſitzenden 
Geheimrat Gerhardt 9 70 
| 13. 3. 1872 | Schinkelfeiee . . | 11 Erholung 
(Zivilkaſino) 


=з 


13. 3. 1874 | Schinkelfeier 

13. 3. 1875 Schinkelfeier, gemeinſames 
Abendeſſeen . . | 12 Engliſches 

Haus 

19. 9. 1875 | Ausflug nach Inowrazlaw 
(Steinſalzbergwerk) und 
Kruſchwitz (Mäuſeturm) 

1877 | Abſchiedsfeier für den Vor⸗ | 

ſitzenden Stadtbaurat | 


Gende 13 | 
1878 Schinkelfeier 
9. 4 1880 Stiftungsfeſftt 17 


24. 11. 1881 | Ausflug nach dem Bergwerk 
Stopka und Crone a. Br. 
4. 12. 1882 | 25 jähriges Stijtungsjejt . | 19 Gambrinus- 76 
| halle 


Datum 
31. 3. 1884 
7. 9. 1884 
28. 3. 1885 
4. 11. 1885 
23. 11. 1885 
29. 11. 1886 
11. 3. 1889 
29. 3. 1890 
11. 4. 1891 
10. 2. 1892 
13. 8. 1893 
26. 2. 1894 
4. 11. 1895 

1895 
|| 
17. 2. 1896 
| 15. 2. 1897 
29. 3. 1897 
4. 7. 1897 
8. 11. 1897 
29. 11. 1897 


Art der Veranjtaltung 


Stiftungsfeſt 

Ausflug nach Marienburg 
Stiftungsfeſt 

Feſtſitzung 

Feier zum 25jährigen Mit⸗ 
gliedsjubiläum von Prof. 


Dr. Heffter 

Feſteſſen 

Stiftungsfeſt 

Śtiftungsfejt . . . . . 
Stiftungsfejt (Egyptiſches 
Feſt) CHOR 
Ausflug nad) Thorn 
Dampferfahrt nach Grau: 
denz mit Damen А 
25jährige Jubelfeier für 


R 
Abſchiedsfeier für den Vor⸗ 
ſitzenden GeheimratReichert 
Dampferfahrt nach Graudenz 
zum Beſuche der dortigen 
Gewerbeausſtellung 

Erſtes zwangloſes 
valiſtiſches Ballfeit . 
Koſtümfeſt: Tirolerkirmes 
Abſchiedsfeier für die Herren 
Regierungsbaumeiſter 
Collins und Gläjer 
Ausflug nach Crone a. Br. 
mit der Kleinbahn 

Feier des 40jährigen Stif- 
tungsfeſtes 
Liederbuchabend 


karne⸗ 


37 
38 


Lokal 


Sauer 


Sauer 


Lengning 


Lengning 


Zivilkaſino 


Zivilkaſino 


Zivilkaſino 
Zivilkaſino 


Sauer 


Zivilkaſino 


28 


80 


120 
120 
180 
30 
60 


80 


162) 


20. 2 


Datum 


1898 


3. 1898 
. 1898 
1898 
. 1898 
. 1898 


3. 1899 


. 1899 
. 1899 
2. 1900 
2. 1901 


. 1901 


. 1902 


. 1903 


1904 


. 1904 


3. 1904 
. 1904 


iii Ghia tine i 


Art der Veranjtaltung 


Koſtümfeſt: Ausflug des T. 
V. nach Timbuktu (orien- 
taliſches Feſt) 

Gemütliche Schlußſitzung 

Gemütliche Schlußſitzung 
Nachſitzung 

Dampferfahrt nach Fordon⸗ 
Oſtrometzko 

Abſchiedsfeier für Herrn 
Schulrat Dr. Grabow . 

Ballfeſt mit Feſteſſen, thea⸗ 
traliſchen u. humoriſtiſchen 
Aufführungen og 

Ausflug nach Netzthal mit 
Damen 

Ausflug nach Moltkegrube 

Zwangloſes Koſtüm-Ballfeſt 

Koſtümfeſt: Fiſcherfeſt auf 
o 

Zweites Siebenmitglieder⸗ 
jubiläum ACE 

Koſtümfeſt: Jahrmarkt in 
einer kleinen Stadt vor 
100 Jahren (Biedermaier- 
feit) . ES Be 

Abſchiedsfeier für Herrn 
Ingenieur Heinſchke 

Koſtümfeſt: Das deutſche 
Märchen nfi X 

Nachfeier zum Koſtümfeſt 
mit Damen 

Gemütliche Schlußſitzung 

Ausflug per Dampfer nach 
Brahnau 


Seite 
des Buches 


44 


46 


47 


Lokal 


Zivilkaſino 


Zivilkaſino 


Zivilkaſino 


Zivilkaſino 
Zivilkaſino 


Hotel Adler 
| 


Zivilkaſino 


Hotel Adler 


Ungefähre 
Teilnehmer zah 


250 


50 


40 


120 
40 
200 


120 


80 


— 


Datum 


2. 1. 
2. 1905 


— 
w 
ro 


з 
о 


24. 2. 
30. 11. 


Art der Veranſtaltung 


Seite 
des Buches 


1905 


1905 


3. 1905 


5. 1905 


1906 


1906 


1906 


1907 
. 1907 


1907 
1907 


Weihnachtsfeier mit Damen 
Zwangloſer Koſtümball: 
Feſtzug „Huldigung der 
Technik“ PE 
Nachfeier zum Winterfeſt 
mit Damen 
Abſchiedsfeier für denSchrift⸗ 
führer Dr. Brandes 
Ausflug nach Moltkegrube 
und Mühlthal mit Damen 
Abſchiedsfeier für den Vor⸗ 
ſitzenden Geheimrat Demnitz 
Gemütliche Nachſitzung mit 
Damen 

Ausflug nach der Brauerei 
Myslencinek mit Damen 
Liederbuchabend mit Damen 
Zwangloſes karnevaliſtiſches 
Ballfeſt 

Nachfeier 

Feier des 50jährigen 
Stiftungsfeſtes 


64 


Hotel Adler 


Zivilkaſino 


Hotel Adler 


Sauer 


Hotel Adler 


Hotel Adler 


Hotel Adler 


Zivilkaſino 


50 


180 


Zur Feier des fünfhundertfünfzig— 
jährigen Beſtehens der Stadt 
Bromberg am 19. April 1896. 


Weife: „Von der €rbsmurft laßt uns fingen“ von Küfter. 


Von Stadt Bromberg laßt uns fingen, Ihr des 
Lobes Worte weih'n, Donnernd foll das Lied erklingen 
In das deutfche Land hinein. Brab’ dem Berge 
treu verbunden, Brüder, welche Bellealliance — Diefe 
Zwei, die fid) gefunden, Sind die helden des Gefangs 
Denn die Burgunden, die ftreitbar bewährten, Rerrlich 
begeifterten, rotrveinverklárten, Schufen die Stätte des 
Brah’übergangs. 

heil der Brah’, die nie verfagend Wälder flößt 
und Mühlen treibt — Reil dem Berg, der wälder— 
tragend Ziegelton fich einverleibt. — Und vor allen 
Dingen Ehre Dem, der einft den Plan erfand, Daf 
als deutfche Wart und Webre „Brah am Berg“ als 
Stadt erftand! Denn seit fünfhundert und noch fünfzig 
Jahren Iſt fie bald vorwärts bald rückwärts gefahren, 
Säend und erntend am tonigen Strand. 

ja! der Plan ift woblgelungen, Bromberg prangt 
in (Danneskraft — Rat fid) glücklich losgerungen Aus 
der Vorzeit Jammerſchaft — Viele Caufend Rände 
regen Sich am Gatter, Rad und Floß — Ziegelftein- 
millionen legen Reichen Lohn in feinen Schoß — Denn 
die gefchnittenen Bretter und Balken, Rochrote Klinker 
gebettet in Kalken Machen es mächtig und machen 
es groß! 


Doch nod) bób're Güter blühen In der Brahe- 
bergftadt auf: Wiſſensforſchung. Kunftbemüben Nehmen 
fiegreich ihren Lauf — Denkmal, Schulen, Kirchen, 
Bühnen, Stadtbahn und elektrifch Licht Darf fid) 
Bromberg dreift erkübnen, Denn profaifch ift es nicht. 
Wenn aud) die Steuern, die läftigen, ſchmerzen, Liebe 
zum Guten durchzittert die Rerzen, Macht ihm den 
Fortfchritt zur heiligen Pflicht! 

Deutfches herz, du mußt dich freuen, Daf, der 
Oftmark ſchönem Land Deutfches Weſen einzuftreuen, 
Bromberg herrlich auferftand. — Nab’ den Polen und 
Sarmaten Rält es treue Weichſelwacht, Wohlbewehrt 
und moblberaten Trotzt es jeder Niedertracht! Möge 
fein Woblftand fid) ſtetig vermehren, Möge es blühen 
in Treuen und Ehren, Randeln und wandeln auf's 
Befte bedacht! Guftav Reichert. 


Den  Gälten. 


Weile: Ich hab’ den ganzen Vormittag. 

Jm Allgemeinen foll man ichon Den Gait gebührend 
ehr'n. Es trägt die Tat in fih den hohn, Wie alte Bücher 
lehr'n. Der Gait gibt heut’ ein feltlich Kleid Dem Feit, 
das Schinkel wir geweiht. Juvivallera etc. 

Jetzt, Techniker, die Band an's Glas, Ihr trinkt ja alle 
gern Recht viel und gut, längit willen das Von euch die 
fremden Berrn. Zu viel trinkt wohl ein Techniker, Doch 
niemals nicht genug (iagt er). uvivallera etc. 

Es leben hoch die Gäſte all, Wir rufen’s laut vereint, 
Ein Techniker in dieiem Fall Es immer ehrlih meint. 
Stoßt, Gälte, an mit Cechnikern, Sie weihen’s Euch zu 
trinken gern. Jubiballera etc. 


— 


oo 


Be- 


Zum Schinkelfeit 13. März 1859. 


тоссо: 


Der Schulter follie ftets bei feinem heilten bleiben, 

Um das, was er gelernt, recht gründlich zu beireiben. 
Man möge nur nicht heut mir dielen Vorwurf machen, 
Es kann ein jeder ja ganz nach Belieben — lachen. 


Weile: Ein freies heben führen wir. 


Zur Scinkelfeier ſitzen wir Auch heut nah alter Weile, Und 
trinken drauf — o! welch’ Pldlier! Im frohen Bruderkreife, Dab 
ferner möge recht gedeih'n Auch unfer Techniſcher Verein, Und 
komme nicht auf falſch' Geleile. 


O großer Meifter Schinkel fieh’ Auf uns in Nachliht nieder, 
Verehrung bracht die Harmonie, Verehrung diefe bieder; Ver- 
ehrung iit 's, daß heut vor allem, Dir taulendfältig Gláfer ichallen, 
Verehrung dir, du grober Meifter! 


Wenn Schinkel jetzt in Bromberg wär' Und mal fo reformierte, 
Ich glaube, daß vor allem er Das Kreisgericht — kallierte — 
Und роп dem neuen Seminar Nähm’ er gewiß — ja das ift 
klar — Die Spitze, die es dngitlih zieret. 


Bei der Volksichule ließ er dann, Wie bei Pompeji, graben, 
Doch an der Poft und an der Bank, Da würd’ er Freude haben; 
Kam’ er dann nach dem Schützenhaus, Ich glaub’, er rib wie "n 
Bandichuh aus, Ja Schinkel, du bift groß! o Meilter! 


Web Standes wir auch mögen fein, Die Scinkel heut 
belingen, Mög’ keiner doch die Mühe ſcheu'n, Ihm kräftig nach- 
zuringen; Denn jedem gab ein Vorbild er Als (Menih, als 
Architekt, Maler, habt ihm die Gläler hell erklingen. 


Drum Kaufmann, Baurat, Ingenieur, Rendant und Mühlen- 
meifter, Buchhändler, Doktor, Coiffeur, Ihr Bau- und andere 
Meiitert Füllt eure Gldler bis zum Rand Und trinkt und ruft: 
„Ein jeder Stand verehret unfern Meilter Schinkel“. 

w. Jeniſch. 


* 


Sur Ochinkel -Feier 


ات 


am 15. März 1860. 


Ein Jeder tuet, was er fann, Drum fang ich jest mein 
Siebel an. Gefällt's Euch nicht, fo werft es weg, Sonſt hat 
es weiter keinen wed. 

Daß Schinkel mit geübter Hand Genützt hat jedem 
einz'gen Stand, Wer das jetzt von mir hören will, Der halt' 
den Rand und ſchweige ſtill. 

Die Maurer und die Simmerleut' Begreifens deutlich 
grade heut'. Was wär' Mautz, Sieg und Schönfelder“), Wenn 
Schinkel nicht geweſen wär'. 

Und für den höchſten Mann des Baus Sann mand 
gelung'nes Dach 'er aus. Hätt' er von Pappe ſchon gewußt, 
Säh's Pietſchmann **) mit noch größ’rer Luft. 

Entwürfe auch zu Möbeln hat Er wohl gezeichnet 
ſechszig Blatt. So mancher Tiſchler und Tap'zier, Er lernte 
Form und Farbe hier. 3 

Für Shloffer — nun das ift nicht ſchwer — So mandy 
erhab'nes Schloß ſchuf er; Wenn's juft auch nicht für Schloffer 
iſt: Orianda und Akropolis. 

Und ſeiner Fresken Farbenpracht, Ein ächter Maler 
hat's erdacht. Decorationen, groß und hehr, Wer ſchuf ſie 
ſchöner noch, als er? 


) Baumeifter, ) Dachpappenfabrikant. Mitglieder des Technifcher 
Vereins. 


б 


Für Schneider ſelbſt und Schuſter, wißt, Bei ihm noch 
was zu lernen iſt; Sie finden Uleider und Sandalen In den 
Cartons, die er gemalen. 

Nur für die Herrn der Eiſenbahn Hat wenig er, ja 
nichts getan. Doch er kann nicht davor, fürwahr, Daß 
damals Eiſenbahn nicht war. 

Der Töpfer, der die Ofen macht, Der Glaſer, was in 
Scheiben macht, Für alle ſtellt mit hohem Sinn Er viel 
gedieg'ne Muſter hin. 

So ſchließt wie Titel Insgemein Der Schinkel alles Hand- 
werk ein, Und wie die Sonn' am Himmelszelt Er leucht' für 
Jeden auf der Welt. 

Drum einet Euch von jedem Stand, Su ſeiner Ehr' 
reicht Euch die Hand! Und weil er war univerſal, Füllt 
immerdar heut' den Pokal! 

Denn ob er auch geſchieden iſt, Er lebet doch zu jeder 
Friſt, Er lebt in jedes Mannes Herz, Das zeigt der drei— 
zehnte des März. 

Ein Jeder bringt fein Beſtes aus, Nun ijt mein Liedel 
endlich aus. 


© 


> 
D 
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Seslgesang 


zur Scbinkel-Seier im Technischen 
verein zu Bromberg am 13. März 
1861. 


— 0 —— 


Weise: Wir hatten gebaut usw. 

Im traulichen Bunde Da feiern wir beut Die glückliche 
Stunde, die fejtliche Zeit, 

Die еіп uns gegeben den trejjlichen Mann, Dep 
bobes Kiinitlerjtreben Uns allen Guts getan. 

Ja, er bat erbauet Manch jtattliches haus, Aus welchem 
heut nod) jchauet Sein Genius heraus. 

Aus heiligen Ballen, Dem höchſten geweiht, Wird 
Schinkel' s Ruhm erjchallen Noch in die fernſte Zeit. 

Er bat überwunden Des Vorurteils Dunjt, Den rechten 
Weg gefunden Zur Schönheit edler Kunit. 

Drum werd’ jeiner Ebre Und jeiner Kunſt auf's 
Neu’ Durd) jeiner Jünger Chöre Ein Zeichen echter Treu’! 

Hoch Schinkel! er lebe Dem Code zum Crus, Der edlen 
Baukunjt gebe Sein Angedenken Schuß. 

Und wer von uns bauet Ein jtattliches haus, Der 
jorge, daß draus ſchauet Stets Schinkel s Geiſt heraus. 


2(acbtraas-protofoll 


von der 


Sitzung des Cechniſchen Bereins 


am 21. Dezember 1865. 


Lied und Beſchreibung (mit Caviar-Preis) 
von 
dem bekannten Unbekannten. 


Da erhob ſich pp. Müller”): Su dem Protokolle will | 
er Einen langen Suſatz han, Was wir duunemals getan 
Bei dem großen Fefte. 

Dieſes fand auch Unterſtützung, Und darauf beſchloß 
die Sitzung Mit gewohnter Evidenz, Es fet eine Konkurrenz 
Demnächſt auszujchreiben. 

Und damit es follte zihen Und fih jeder möcht' 
bemühen, Wird ein grand souper votiert; Und wer dann 
hat reuffiert, Braucht nicht zu bezahlen. 

Diefes hätt' mich nicht bewogen, Fu verderben diefen 
Bogen, Dod) mich zog der Caviar, Der auch noch verſprochen 
war Don dem p. Quaffowsfi*) 

Früher war er noch ſo heiter Und der techniſche ſaß 
weiter; Doch als es beim guten Schlink Mit dem Saal zu 
Ende ging, Hat er kein Lokal mehr. 

Heimatlos mußt' er nun ſchweifen, Mußt' nach 
Kulaszewsfi greifen; Doch da war's fo eng, fo klein, Mein 
Vaterland muß größer fein, Als bei Uulaszewski. 

Endlich tut ſich auf der Ritter, Dies Lokal, es war 
nicht bitter, Alles freuet ſich und lacht, Als der große Mor— 
gen tagt. Dieſes war nicht ohne. 


) Dereinsmitalieder, 


EERE LER SSSR 


Um zu feiern dies Mirakel, War gebührend ein Spek— 
tafel; Alles macht fih auf die Bein’ Su dem technifchen 
Verein, Was nie dageweſen. 

Männer aus den fernſten Landen Sich hier ſtaunend 
wiederfanden: Mautz, Schönfelder, Winchenbach, Böhlke, 
Muſolff, Horn und аф Mehlke und auch Pietſchmann.“) 

Als vorbei die Weihepredigt Und als die Geſchäft' er— 
ledigt, Schritt man zu des Feſtes Swed Und die Mommiſſion 
ging weg Hu dem Brau'n der Bowle. 

Als nach etwas langem Warten Sie uns nun die Bowle 
brachten, Da ging die Attacke los, Denn der Durſt war groß, 
ſehr groß Und es war fchon neune. 

Wie nun erſt die Gläſer klungen Ward auch gleich ein 
Lied geſungen; Goebel“), des Geſanges Freund, Hat die 
Stimmen bald vereint, Wenn auch ohne Noten. 

Sonderlich zu meinem Ohre Drang 'ne Stimme im 
Tenore, Und wer ſang ſo ſchön, fo gut, Daß jeder Kirchturm 
wackeln tut? Wieder war's der Müller. 

Ferner iſt noch zu erwähnen Jener Liebling der Ca— 
mönen, Der die Schönheit an die Wand Seichnete mit ſichrer 
Hand, Cuno war's, der Große. 

Lange nicht bat es gewähret Und die Bowle war 

geleeret, Einſtimmig faßt man den Beſchluß, Daß man noch 
eine trinken muß, Dafür ſtimmt auch Lindner). 

Doch ſtatt einer kamen zweie, Und der Kampf ent— 
brannt' auf's neue, Alle Technik blieb bei Seit', Ungeheure 
Heiterkeit War im ganzen Saale. 

Als ſich ein'ge früher drückten, Andre eng zuſammen— 
rückten, Saßen bis zum letzten Mann, Bis der Morgen kam 
heran Und der Stoff zu Ende. 

Dieſes war die Mordgeſchichte Jener Nacht, die ich 
berichte. — Und da nun mein Lied ift aus, Bitt ich mir 
ergebenſt aus Bald das Achtel Caviar. 


*) Dereinsmitalieder. 


Zum Stiftungfest 


am 13. März 1869. 


MOTTO. 
Als Dessert der Stiftungsfeier 
Ein lustig’ Lieb aus einer Leyer, 
Zum Wechsel hinter ernsten Dingen 
Erlaubt sich hiermit darzubringen 
Ein dem Vereine wohl bekannter, 
Obgleich hier unten Ungenannter, 


Mel.: Grad aus dem Wirtshaus, 


Heute ist's Montag — heut’ ist Verein! Weibchen, den 
Hausschlüssel — steck ich mir ein. Heut’ hab’ ich Vortrag — 
will’s nur gestehen, Hab’ im Programm mich — schon zwei- 
mal geseh'n. 

Groß ist ber Segen — den wir gebracht, Künstlicher 
Fischzucht sei erst hier gedacht; Hechte und Karpfen — 
Schleien und Zand’, Schwimmen auf Prinzen's Höh’, — seitdem 
im Sand ). 

Das Petroleum gar — weiß jedes Kind, Wenn das mal 
Feuer fängt — brennt es geschwind. Oben auf Gieses Höh’ 
— hat deshalb schon 'nen Lagerplatz auserseh'n — die 
Commission, 


Im Protokoll steht's auch — wie man kann schauen, 
Rüben, Cichotien — lohnt nicht zu bau'n. Lumpen gäb's auch 
nicht viel — um für Papier Eine Fabrik zu bau’n — lesen 
wir hier. 

„Der Weg zum Kirchhof hin" — sagt ein Genie, „Рабі 
nur für toten Menschen — nicht für das Vieh; Das ist ein 
wichtig Ding — kein schlechter Spaß, Meine Herrn bitte 
be—schlafen sie das“, 


*) Fischbrutanstalt in Prinzenthal. 


* 


Commission wird gewählt — das ist bequem, Wenn um 
die Lösung quält — uns ein Problem. Soll eine Sache nicht — 
mehr auf's Tapet, Schlafen im Ausschuß sie, — sicherlich geh’t. 

Nichts bleibt von uns verschont — das weiß die Stadt, 
Wie Fragekasten stets — dargetan hat. Nichts läßt er unge- 
schor'n — dieser Patron, Schont nicht das Alter, schont — keine 
Person, 


Zwölf Pfáhl' ein Pappdach b'rauf — Solch luftig Haus, 
Macht n'en Christallpalast — er schnell draus. Fiskus zum 
Jammer sehr — bringt er das Eis Selbst unter'm Hammer noch 
— um seinen Preis. 

Ist uns'te Sitzung aus — dann geht's nach Hause Oft- 
mals noch lange nicht, denn unser. Krause*) fesselt uns gar 
so gern — wie jeder weiß, Nachtsitzung hält oft noch — ein 
lust’ger Kreis. 

Vieles wohl könnten wir — hier noch besingen, Legen's 
ad acta; vor — anderen Dingen, Füllen das Glas wir voll — 
funkelnben Wein, Hoch leb' und blühe stets — unser Verein, 


*) Bekannte Weinhandlung. 


> 


13. März 1872, abends 
im Saale der Erholung. 


ооп 


Scsang: „Hier in des Abends.“ 


а: Festlied von G. Böbel. (Wenn bei 
€ 

Frikassće von Huhn. 
Besang: „Neil dem Kaiser.“ 
= 
Fisch (Zander). 
Telegramm nach Berlin. 
(Toast unsern Basten.) 


= 


File tbrat ten. 


(Toast unsern Damen.) 
Besang: „U wär’ ich cin Meister.‘ 


ra 
Butter und Käse. 


(Toast dem Technischen Verein.) 


nana 


Humoristischer Teil. 


Das Pest-Romitec. 


H. Mautz. Hege walcl. Fröhner. B. dacckel. 


c 

(Toast Br. Majestit dem Kaiser und Kö 
1 
‚1 


Regierungs- und Baurat Werneking, Vorsitzender. 


Fest-Programm 
Schinkel-Fcier 


Uhr 


m Wein.) 


nige.) 


Besang: „lm Allgemeinen soll man schon. 


Gesang: „Zur Schinkelfeier saßen wir.“ 


Th. Wulff. 
R. Arndt. 


ве 


„үч 2 nf 4 "Г 
Technischen Verein zu Bromberg. 
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Cinladung 
zum Schinkelfest 


Sonnabend, dem 13. März 1875, abends 8 Uhr 
im Englischen hause. 
CA 


Also entbieten wir mit Gunst und Ehrbarkeit nach 
lóblichem Brauch und Gewohnheit den ehr- und acht- 
baren gelehrten, vielkundigen und wohlbewanderten ge- 
nossen wie jeglichen Gewerkes Xunsibeflissenen unsern 
freundwilligen und brüderlichen Gruss zuvor! Männig- 
lichen so da zu uns zählen oder wollen mit uns halten, 
geben wir hiermit kund und zu wissen, dass ein jeglicher 
| Genosse für die Abendmahlzeit 2 Mark 50 Pfennig des 
Reiches üblicher Münze zu zahlen hat! Was gleicher- 
weise den Jrank belanget, soll jeder mit gutem, klarem 
Wasser umsunst versehen sein; so aber jemand nach 
Wein begehret, soll er den weissen, roten und gelben 
gegen Vergütung erhalten! So jemand will nun mit- 
halten — wolle er bis zum ft. O. Mis. sein Vorhaben 
dem Staotbaurat Grüder kund tun, damit man könne 
Raum und Gerüst ermessen und den Anschlag machen. 
Schliesslich mögen wir noch bitten, solch wichtigen Jag 
mił ernstem Bedachtsein an der Genossenschaft Art, 
Zweck und Erforderung begehen, was derselben Mutz ist 
und №? wohl erwägen und mit besonderem fleisse wie 
ernstem Bemühen fördern allewege ! 


Also mit Gunst! 


J. G. 


| Curriculum vitae 


das ist aine 


‘ | Lebensgeschichte des Herrn 


HENRICI GRUEDERI 


hiesiger lobesamer Stadt | 


Bavmeisters 


ingleichen seiner eheliebsten, der holden fraven 


| 
| wohlerfahrenen упа vnernehmblich geschickten 
| 
| 
| 


(Zur Abschiedsfeier fiir den Vorsitzenden) 
so da in zierliche reimlein zv bringen versvchet vnd 
sich vnterwvnden haben etzlichte cvmpane avs dem 
Osnabrok vnd Bydgoszcz, so die devtschen benamsen 
Bromberg zv notz vnd frommen derer Kinder vnd 
enkelchaar sowie zv erbavlicher benvtzvng, maszen sich 
einer umb ein ampt bewyrbet. 


© 


MDCCCLXXVII. 


Weise: In der grossen Seestadt Leipzig. 

In Schwerin ward er geboren. Grüder hiess sein 
Vater schon, Dass der Nam' nicht geh' verloren Ward 
auch so genannt der Sohn. 
| Und der grosse Architekte Sass schon in dem | 
Knaben ein, Seinen Schönheitssinn erweckte Schnell | 
ein hübsches Mägdelein. | 

Dieses Mägdlein, das hiess Kunkel, Wie sich Jeder 
denken kann, Und mit ihres Aug’s Gefunkel Drang sie 
ihm an’s Herz hinan. 


| Же ف‎ 
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Und er kam, sah und besiegte Schnell des Mädchens 
spröden Sinn, So dass er sie dazu kriegte, Dass sie 
liebte mächtig ihn. 

Wenn die lieben Eltern dachten, Dass die Tochter 
lernt Klavier, Gingen Beide hin und machten Auf dem 
Eis sich viel Plaisir. 

Und der Trennung bittre Schmerzen Trafen bald 
den jungen Bund, Und mit tieibewegtem Herzen Sie 
nach Rügen hin entschwund. 

Er nach Dresden eilt begehrlich, Wo man lernt 
Architektur; Strebsam ist er und gelehrig In dem 
Schaffen der Struktur. 

Und der Kunst geheimes Walten Lernt er dort in 
der Magie, Lernt die Dinge umgestalten Und vergisst 
dabei nicht sie. 

So ist es dahin gekommen, Als des Wissens Durst 


gestillt, Dass zum Weib er sie genommen Und ihr 


Sehnen ward erfüllt. 
Weise: Nach unbekannter Melodei. 

Strebte nun erst fröhlich weiter Auf dem Feld der 
Arch’tektur; Baute Bahn, docierte heiter, War ein Freund 
der Frau amour. 

Und nachdem er hat vollendet Die Cöln-Mindner 
Eisenbahn, Weiter seinen Weg er wendet, Kommt nach 
Brombergs wüsten Plan. 

Weise: Gott erhalte Franz etc. 

Hier nun zeigt er, dass er Meister In der Kunst des 
Bauens war, Und mit Boie *) ruft er Geister Zum Projekte 
machen gar. Manches ist schnell ausgeführet, Steht 
jetzt hocherhaben hier; Kirch' und Schul', wie sich's 
gebühret, Sagt dem Baurat Dank dafür. 

Weise: Preisend mit viel schónen Reden. 

Doch darüber raisonieret, :,: Dass der Baurat sich 
entfernt, Mancher, dem er nicht vollführet, Gratisbau 
und Ornament. :,: 


*) Damaliger Bürgermeister. 


Thiele, Bollmann, diese Brüder :, Schau’n sich 
ihren Neubau an, Schimpfen dann auf unsern Grüder, 
Dass nichts fertig werden kann. :,: 

Wasser mocht er niemals leiden, :,: Wasser war ihm 
stets zur Qual, Darum schuf er jüngst mit Freuden, Den 
Entwässerungskanal. :,: 

Nanking baut er seine Häuser; :;: Schaut nur auf 
der Bahnhofsstreet, Schief den Turm, o sprecht es leiser, 
Manchen gibt's, der's doch nicht sieht. :;: 

Der Erziehung Macht und Stärke :,: Hat er planend 
oft durchschaut, Für Landwirt und Baugewerke Hatt' 
er Schulen fast gebaut. :, 

Doch zu bauen unsern Vätern :: Dieser Stadt ein 
Monument, Wo sie raten und bekätern, Ward ihm leider 
nicht vergönnt. : 

Auch nicht in dem alten Schuppen, „ Wo der 
Thespiskarren steht, Durft sich sein Genie entpuppen, 
Sanft von griech'schem Geist umweht. :. 

Voll ressource im technischen Vereine, :: In der 
Ressource voll Technik Brach er Flaschen nicht alleine 
Langerweil auch das Genick. 

Weise: So viel Stern’ am Himmel etc. 

Jetzund aber, da er Mosen Und Propheten hier 
erkannt, Hat er schnell den Kiel nach Posen Seines 
Schiffleing hingewandt. 

Mag er heil mit guten Winden Landen in dem 
Warthenest Und dort auch die Freunde finden, Die er 
meuchlings hier verlässt. 

Weise: Morgen müssen wir verreisen etc. 

Solo. „Mag er dort im Ruhehafen An die hundert 
Jahre noch Glücklich wachen, ruhig schlafen; 
Darauf leb’ er dreimal hoch!“ 

Chor: Wiederholung. 
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Weise: Gott grüss’ dich, Bruder Straubinger. 

Der schöne technische Verein befand sich 
jüngst im Sinken, da trat ein neuer Vorstand ein, 
der liess ibn nicht ertrinken. Abit fester hand 
und kaltem Blut ergriff er ibn beim Rragen, um 
ibn aus seiner Schuldenflut aufs Trockene zu tragen. 

Das ganze wacklige Gestell ward fest, als 
Baurat Reichert“) im Bund mit dem Inspektor 
Sell“) anfasste; wie erleichtert bob sich des guten 
Dikow*) Brust vor seiner leeren Rasse, er sab in 
Zukunft, welche Lust, im Beutel Geld die Masse. 

Die MBiblo—tbek, das arme Tier, befreit 
vom Wlanderlose, fand endlich sicheres Quartier 
beim Adaurermeister Rose. Dem Grätz, ibm fiel 
ein Stein von seinem kleinen herzen. Ein Vivat 
ibm für seine Pein und seine tausend Schmerzen. 

Xin Dritter, ach der lief umber, dass ibm 
der baartwucbs rauchte. Es war der arme Sekretär, 
der manche Sohle brauchte. 3etst streicht er sich 
in Seelenrub die schöne weisse Tolle, bort jedem 
Redner emsig zu und bringt's zu Protokolle, 

Schnee, Regen, Sturm und kalte Zeit, Die 
wir gebabt seit 3abren, ist Doktor Tbeffter stets 
bereit, uns klar durch Isobaren an unserer Tafel 
comme il faut zeichnend zu illustrieren, um dann 
im bippopotamo Tricbinen aufzuspüren. 

herr Canter sprach vom Telephon, von 
Edison'schen Kerzen, ja wobl, ja wobl, er bat sie 
schon nur leider bei den Sterzen. Der Berndt der 
spülte Ptable ein mit Tbocboruch tief im Grunde. 
beut spült er auch, jedoch mit Wein das Essen 
aus dem Schlunde. 

So mancher, der stumm wie ein Fisch in dem 
Verein gesessen, rührt heut' den Mund am vollen 
Tisch, versteht sich, um zu essen. Doch liebt und 
singt er, schlürtt er Wein nach guter deutscher 
Sitte, so soll auch er willkommen sein in uns’rer 
froben Mitte. Wörmann. 


*) Mach Reorgarnisation des Vereins bildeten dic Genannten den Vorstand. 


Hum Stiftungsfeſt 


am 3. April 1880. 
Weiſe: Der Papſt lebt herrlich in der Welt. 

Gegrüßt ſeiſt du, o ſchönes Keſt, du erſtes Keſt im 
alten Reit, :: Mo endlich wieder froh bei Mein der alte 
techniſche Berein. :,: 

Doch oft wird mir das Berz ſo ſchwer, wir feiern 
keinen Schinkel mehr, „ Mer hätte nicht dafür nen Blick, 
ſolch' Жее kehren nicht zurück. :,: 

Geleitet von geſchickter Band, iſt Arbeit jetzt das 
einzige Band, : Mit Stolz kann jeder jid) geſtehn, wir 
löften ſchon fo manch Problem. :,: 

Durch glücklich langes Debattieren, und vieles Bin- 
und Berprobieren ;: Stellt fih zur Evidenz heraus, wie 
löſcht man feine Lampe aus. :;: 

Mir forſchten in der fernſten Ferne, im Bimmelsbl au, 
im Lauf der Sterne. ;: Auch hab'n wir gründlich jetzt 
ſtudiert — wie man am beiten ballattiert. :,: 

Schon oftmals ward durch unſern Mund viel Miſſen⸗ 
{фай der Menſchheit kund, :: Durch uns weiß heut' {боп 
jedes Kind, daß auch im Nilpferd Trichinen find. :,: 

Erfüllt vom Drang nach höh'rem Wiſſen ward jüngſt 
die Frage reingeſchmiſſen: : Wo, wie, von was, wieſo, 
wovon, gibt's eine vierte Dimenſion ? :,: 

Sin Mitglied von uns, hochverehrt, hat uns darüber 
aufgeklärt: :: Sie liegt im rechten Binterfuß und find't 
ih nur im Spiritus. :,: 

Millkommen iſt uns Jedermann, als Mitglied nehmen 
wir ihn an. ;: Sei Schmied, ſei Schloſſer, Doktor er — 
Doch nur beileib nicht Redakteur. :,: 

Die Gläſer nehmet jetzt zur Hand. Daß Arbeit unfer 
einzig Band, ;: Drauf trinken wir, jo ſoll es fein, hoch 
leb’ der techniſche Berein. :,: W. Jenisch. 
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Programm 


zur Feier des 25jührigen Stiftungsfeſtes 
des techniichen Vereins zu Bromberg 
am 4. Dezember 1882. 


1. Ouverture. 
2. Feſtrede. 
3. Souper nebit obligaten Toaſten und hiedern fowie Ver- 
leiung des Feitabend-Blattes. 
4. Feititück 
Die Wolkenichieber. 
5. Die Steuerreformer. 


. Cyroler Quartett. 
7. Solo-Vortrüge. 


о 


Feſtlied. ў 


Weiſe: Sind wir nicht zur Herrlichkeit geboren. 


Freunde! füllt jetzt Eure Weinpokale Und beginnt 
mit Jubel den Triumphgeſang, Weil mit heut ſchon 
fünfundzwanzigmale Uns die Feier dieſes Stiftungsfeſt's 
gelang Und die Wiſſenſchaft ù vallera :: Mit gewalt- 
ger Kraft :: vallera :: Unſern „Techniſchen Verein“ fo 
groß geſäugt. 

Wenn der Herbſt uns dräut mit ſeinen Grillen, 
Trommelt das Statut uns fröhlich zum Appell, Und, den 
heißen Wiſſensdurſt zu ſtillen, Tränkt uns der Verein aus 
ſüßem Weisheitsquell, Auch bei Grog und Bier Waren 
immer wir Lern- und leerbefließen für den edlen Stoff. 


!!!.. m c cl 
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Zur Eröffnung jeder Montagsſitzung Greift der Präſes 
ſtolz nach einem Blatt Papier, Um bei allgemeiner Ohren- 
ſpitzung Anzukünd'gen unſ'rer großen Wißbegier, Daß ein 
Referat Schön und delikat Wird erftattet werden über dies 
und das. 

Vorher aber recken ſich die hände, Anzumelden ſolch 
ein trinkbar Wunſchobjekt, Das mit holder Kraft den Geijt 
behende Macht zum Lernen und ihn techniſch auferweckt, 
Und mit freud'gem Unix Schafft es augenblicks Hülfsbereit 
der brave Uellner Jedem her. 

Iſt erledigt dies Dereinsgefhäfte, Setzt der Held des 
Abends ſich in Poſitur Und entwickelt uns aus ſeinem Hefte, 
Wie er ſich gemüht hat auf der Weisheit Spur — Mit 
gefpanntem Ohr Lauſcht der ganze Chor, Und der Schriften 
wart verübt fein ſchwarzes Amt. 


Auf das Horchen folgt dann die Debatte — Denn 
nicht alles, was man hört, wird auch geglaubt — Wehe! 
wer nicht gut gefattelt hatte, Unbarmherzig wird an ihm & 
herumgeflaubt, Es wird disputiert Friſch und ungeniert, 
Bis der Wahrheit Kern ijt glatt herausgeſchält. 

Schleichen wir dann weisheitsvoll nach Haufe, Harrt 
die Gattin des geliebten Mann's Und befragt ihn in ge— 
heimer Klaufe: „Nund was gabs? wer fprah? wie ging's? 
wie ſtand's?“ — Dann wird repetiert, Wie es fih gebührt, 
Und der lieben Frau das Neufte offenbart. 

Yun da fünfundzwanzig Jahr der traute Techniſche 
Verein uns Geiſt und Leib erq: ct, Drum fei ihm, der uns 
fo oft erbaute, Ein erbaulich - al dankbar rückgeſchickt! 
Herrlicher Verein, Stets magſt Du gedeih'n! Blühe, wachſe 
fort und lebe dreimal hoch! 


Guiłap Reichert. 
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Eine nächtliche Unterhaltung 
der drei Heiligen auf dem Portale 
der Jesuitenkirche. 


Aus dem Unterhaltungsblatt zum 25 jährigen Stiftungsfest. 


1. Heiliger. 
Seid mir gegrüsst in Christo und in Frieden! 
Habt von der Reise Ihr Euch schon erholt? 
Wie seid mit Eurem Platze Ihr zufrieden’? 
Mit der Bewund’rung, die man uns hier zollt? 
2 Heiliger 
Die Reise war nicht schön, nicht wie bei Göttern, 
Mich hatte man, wie einen Ramboullier 
Vernagelt in gemeinen Kistenbrettern 
Per Bahn spediert, und dann — o weh! o weh! 
Mir zittert jedes Sandkorn noch im Beine, 
Denk’ ich an Jacobsohn, wie er mich quält, 
Wie er vom Bahnhof her die Pflastersteine 
Auf seinem Rollgefährte mit mir einzeln zählt. 


1. Heiliger. 

Doch, lieber Bruder, das ist lang’ vergessen, 
Vergeben ist ja uns’re schönste Zier. 
Ich litt ja auch so viel wie Du, — indessen 
Gefällt Euch nicht die schöne Aussicht hier? 
Wir sollten unserm Schöpfer Muttray * danken, 
Der diesen Platz für uns so schön ersann. 
Wir stehen fest! — wenn auch die Türme“ wanken, 
Doch das Portal fürwahr nicht fallen kann. 


2, Heiliger. 

Nicht, heil’ger Bruder, ist es unser Leben 
Was mir gefährdet scheint! — das ist es nicht, 
Die Aussicht grade ist's, die Aussicht eben, 
Die jeder Poesie und Sittlichkeit gebricht, 


* Damals Kreisbauinspektor. 


Die Türme der Jesuitenkirche waren bekanntlich früher 
bei einem heftigen Sturm herabgeworfen worden. 
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Sie wird uns Heilige noch selbst verführen 

Und uns wie jene demoralisieren. 

Da sieh’ nur hier! Der Tag fa: gt an zu dämmern, 
Wie sich das schmutz’ge Laster vor den Läden drängt. 
Mit Gier verlangt es schon, mit Lärmen und mit Hämmern 
Nach Schnaps, an dem es mit dem ganzen Dasein hängt. 
Mach Deine Augen auf, siehst Du da drüben 

An jener Pumpe dort das Mädchen stehn? 

Man glaubt, es könnte noch kein Wasser trüben, 

Das Mädchen fälscht jetzt Milch! — kannst Du es seh’n? 
Gib Achtung wenn sich hier an manchen Tagen 

Das Volk zu Tausenden auf diesem Platze drängt, 
Wie jeder nur an seinen eignen Magen, 

Wie jeder nur an seinen Vorteil denkt. 

Und wie sie gegenseitig sich betrügen: 

Klatschbutter, falsches Geld und falsch Gewicht — 
Gern wär ich mal dazu hinabgestiegen, 

Es schickt sich leider nur für einen Heil’gen nicht. 


1. Heiliger. 

Doch was ich gestern hörte, übersteigt doch alles, 
Denkt, Brüder, Euch die Schmach und Schande an: 
Drei Herren warn’s, sie sprachen was von Dalles 
Und andres, was man nicht verstehen kann, 

Doch als sie weiter sich dann noch berieten 
Und als sie näher kamen, hörte ich ganz klar. 
Der Eine sprach (es waren drei Semiten): 
„Hier kommt es her, das neue Pissoir“. 


3. Heiliger. 

Was Ihr gesehen, hab’ ich nicht vernommen, 
Wie’s zugeht, wird mir jetzt erst endlich klar: 
Ich glaub’, mir ist in’s Auge was gekommen, 

O Gott! Vielleicht ist's gar der graue Staar. 


2. Heiliger. 
Ölfarbe, lieber Bruder, ist es ha! ha! ha! 
Wie hat mein Tein gelitten, meine Robe. 


Беа 
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1. Heiliger. 
Was hatt’ ich doch für schöne Adern da, 
Als auf der Ecke ich noch stand zur Probe. 


2. Heiliger. 
Olfarbe war's, das konnte man ja riechen, 
Als sie's uns allen Dreien angestrichen. 
I Heal er. 


O Gott, wie schäm’ ich mich vor meinem Meister, 
Jetzt sitzen alle dreie wir im Kleister. 


W. Jenisch. 


EX 


Weile: Ich hab den ganzen Vormiitag. 

Es lebe, was da technifch heißt Zu Waller und zu band! 
Schlingt doch damit ein guter Geili, Um uns ein feites Band; 
Drum laßt gemeinfam uns erjreu'n Im Felt des «techniichen Verein». 
Ju vallera uſw. 

Sei froh, was hier fih technifch nennt, Ob Doktor, ob 
Juriſt; Denn Architekt wie Bandwerksmann, Bier alles techniich 
iit; So laßt uns denn ein Gläschen weih'n Dem Wohl des 
techniihen Verein! Zu vallera иір. 

Und find es heut’ auch erit 3 Jahr, Daß Wahlert Sekretär 
Des techniihen Vereines war, Sein Amt war ziemlich ſchwer, 
Doch weil es fidi nicht ändern läßt, Begeh'n wir heut' das Ab- 
ihiedsjeit. Ju vallera шш. W. Jenilch. 
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‘Fricassee von Crichinen in Capseln. 
Sauere Protuberanzen in Atomen- 
und Molekulensauce 
Gepókelie Kometenschwanze m Meteor. 
tiern y Jofosprien Rempulade 


ug Cote in Sinusbutten 


Diverse sphärische Ekliptik- 
Compotes. 


Aequatorial-tis. warm 
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Zum 25jáhrigen Jubiläum von Professor 
Dr. Heffter als Mitglied des Technischen 
Vereins 
am 23. November 1885. 


Weise: Herzliebchen mein unter dem Rebendach! 


Wer bei uns 25 Jahr Als Techniker fungiert, Dem bring’n 
wir unsere Wünsche dar — Gleichviel, wem’s auch passiert, 
Wir drücken ihm die treue Hand, Die nun so lange zu uns 
stand Und feiern unsern Jubilar Wie's aus dem Herzen 
quillt, Besonders wenn's wie heute gar Professor Heffter gilt. 


Als Ehrenmitglied eingeführt Ward Anno 60 er, — 
Wie vieles ist seitdem passiert!? Wie manches ging oft 
quer! — Wie hat sich der Verein gequält, Wenn’s ihm am 
rechten Vorstand fehlt’?! — Doch unser Heffter, wie noch 
heut, War er uns allemal Auch in der allerschlimmsten Zeit 
Ein froher Hoffnungsstrahl. 


Und trat im Vorsitz Wechsel ein Und Wechsel im 
Lokal, Das war dem treuen Heffterlein Wahrhaftig ganz 
egal. Und seine Kraft war allezeit Dem technischen Verein 
geweiht. — Er hat es treu mit ihm gemeint, Er scheute 
nicht Gefahr, Er schaukelte mit ihm vereint Die fünfund- 
zwanzig Jahr. 


Des Montags Abends punkto 8, Da konnte man ihn 
seh’n, Wie er auf den Verein bedacht Bis um dreiviertel 10. 
Der Himmel war ihm nicht zu fern, Zu tief ihm nicht der 
Erde Kern, Aus seinem reichen Wissensschatz Gab gern 
und willig er Und von uns Hörern mancher hatt’s Gelernt 
von ungefähr. 


JJ. 


Sur Rückkehr bes Dorſitzenden, Geheimrat Reichert, 
von einer längeren Erholungsreife. 


Weife: Es ſteht ein Wirtshaus an der Lahn. 
Nun find es bald acht Monat her, Da haben wir g 
keinen Präfes mehr, :,: Wir waren wie bie Waiſen. Er 
nahm fein Weibchen an die Hand Und ging mit ihr auf 
Reifen. :, 
Er ſchüttelt fih den Staub vom Риб, Dieweil er 
nach dem Ausland muff. „: Im Land, wo die Zitronen 
Erblühn und ftets der Himmel blau, Da wollt' er auch 


mal wohnen. :, 
Und fort ging's über Berg und Tal, jetzt war'n ihm 
Akten febr egal. ,: fluch konnt’ ihm nichts paſſieren, 
Sein Lieschen war ja ſtets bei ihm, Sie konnten höchſtens 
— frieren. :,: 
Und weiter ging's in Windes Cil’, In ſchneller Fahrt 
ſucht er fein Heil, :,: Und ohne zu ermüden, Erreicht er N 


bald durch Stadt und Land Den allerſchönſten Süden. :: 

Was er nun alles hat geſeh'n, Denkmäler, Kirchen 
unb Mufeen, :,: Er wird's uns ja erzählen. Denn ferner 
wird er ſicherlich In keiner Sitzung fehlen. :,: 

Befreundet find uns, wie bekannt, Die llaliener und 
ihr Cand, :,: Dod) lauern oft Briganten, Die rauben nicht 
nur Geld und Gut, Aud) Mann mit Frau und Tanten. :,: 

Nun erft, wie ſchrecklich wäre bas, Man denke nur 
an Atanas, :,: Und аф an all die Qualen, Und Becker 
müßt bas Löfegeld Aus unferer Kaffe zahlen. :,: 

Dir preifen heute bas Geſchick, Wir hab'n ihn voll 
unb ganz zurück. : Лиг meint man etwas höhniſch: ' 
Die Sprache [сі doch immer noch Ein wenig ital..... :,: 
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Das Stiftungsfeſt. 
Sum 11. März 1889. 
Mel.: „Es ſteht ein Wirtshaus ꝛc.“ 

Das Stiftungsfeſt im Monat März, Das legt es allen 
an das Herz, Ein Feſttag ijt es immer. Halt er auch nicht 
ans Datum, Ein loſer Tag iſt's nimmer. 

Daß dieſer Tag die Hopf’ erhellt, Wie geht's nur zu 
in aller Welt? Erhellt in allen Phaſen. Wie nur das 
Mondenangeſicht Sind heute Köpf und Hafen. 

In jedem Хоре flammt ein Licht, Ein Blinder hört's, 
doch ſieht er's nicht. Das Licht, es heißt fidel ſein. Wer 
heut' ein ſauer Geſichte macht, Das muß ein recht Uamel ſein. 

Heut' herrſcht die Freude allgemein. Feſt auf dem 
Fuß ſteht der Verein, Das ſpricht aus jedem Blicke. Auch 
mir wird's um den Kopf fo leicht, Ach! morgen iſt er dicke. 

Und der dies Liedchen hat erdacht, Dem hat es nicht 
viel Müh' gemacht, Wie Ihr leicht könnt begreifen. Doch 
wer noch weiter ſingen will, Der fange an zu pfeifen. 


DS 


Weise: Als die Römer frech geworden. 

Böret, Freunde und Genolfen, Was das Komitee beſchloſſen, 
Euch zu zeigen hier ein Bild (Эево ift es noch verhüllt), Was 
sih zugetragen. 

Unfer Baurat, unfer Prüfes Bringt uns Opfer, — Jeder 
week es, Zeigt wie huft, wenn comprimiert, Man in alle Winkel 
führt, Und wie's dann tut pulten. 

Berr A. Berndt zeigt uns in Malie Wohnungen der Arbeits- 
Klalſe. Budtke wälzt im Bade sich. Dabei denkt er Sicherlich 
Nur an die Keramik, — 

Uber Darwin's Theorie Sagte Joop, dab auch das Vieh 
Uber Millionen Jahr Sich perfudit, wer ſtärker war Vorbild für 
den Menichen. 
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Unier Becker“ zeigt uns dann, Was nicht Mehlitaub alles 
kann, Wenn vorhanden er in Füll Explodiert die Wefermiihl’, 
Schützt uns unf're Kalle (vor Mehlitaub). 

Meckel ſpricht von Wärmelehre, Müller ſchweigt noch immer 
fehre, Bartmann Rechnung revidiert, Semrau fich nur Selten irrt, 
Mengel kann gut pfeifen. 

Alle willen, wen ih meine, Wenn man hört, jetzt bläſt er 
neune Treten zweie ins bokal Rings verneigend, allemal 
Pünktlich, füß und ſchneidig. 

Groß iff unfer Feld im Schaffen, Da jagt einer nach 
Giraffen, Und ein and’rer macht uns klar, Daß Uran ein Affe 
war, Oder gar ein Pirat. — 

Doch vor allen eine Krone Ihm gebühret fie zum hohne, 
Debattiert man lang und heiß, Einer ilt’s, der alles weiß, Unier 
guter Doktor! 


* Kallenwart und Miihleningenieur. 


Zum Stiftungsfest am 29. März 1890. 


Bei jedem frohen Feste erfreut uns nichts so sehr Als 
wenn sich liebe Gäste versammeln um uns her. Dann singen 
wir gar heiter und Gott hilft gern uns weiter Und wo man 
singt, da laß dich ruhig nieder, Denn böse Menschen singen 
niemals Lieder. 

Bei unserm heitern Mahle fehlt nicht der Rebensaft, Er 
blinkt in dem Pokale, der frohe Laune schafft! So zechen 
wir ganz munter und schlürfen ihn hinunter. Doch wo man 
zecht, da kannst du ruhig sitzen, Zur Eintracht kann der Wein 
nur guten Menschen nützen. 

Und ist zu End’ das Mahl, bleibt uns der Frohsinn doch, 
Denn Witze ohne Zahl erheitern uns dann noch. Wir fangen 
an zu rauchen, weil wir sonst nichts mehr brauchen! Doch 
wo man raucht, da kannst du ruhig harren, Denn böse Men- 
schen rauchen nie Zigarren. 

Drum füllt zum Stiftungsfeste das Glas mit edlem Wein, 
Dem Wohle teurer Gäste soll es geweihet sein! Hoch sollen 
alle leben, die Technisches erstreben! Denn wo man Technik 
treibt, da laß dir Hütten bauen, Den Technikern von allen 
kannst du dich anvertrauen. Th. Joop. 


Aus der 
Sestzeitung vom 29. März 1890. 


Tagesordnung. 

Dag man von „Tagesordnung“ jpricht, Jit zeitgemäß, 
dod) richtig nicht: Wenn abends man um Acht beginnt. 
Vor Mitternacht kein Ende find't, So kann dod) nur, das 
leuchtet ein — Von „Pachtordnung“ die Rede fein. 


DER: 


Bromberger Schnadahüpfeln. 


Bei uns ist das Wetter schon manchmal recht schön, 
In Rinkau da hat man ’ne Schnepfe gesehn. 

Didrallalala usw. 

Es lacht der Beamte, denn der Erste ist da, Das 
Denkmal für'n Kaiser bald seh'n wir's — Hurrah! 

Wer kennt nicht von Schinkel das viereck’ge Ei, 
Hyazintentöpf’ und Mumien das sind zweierlei. 

Es kommt uns schon manchmal recht sommerlich vor, 
Es wachsen die Pilze wie Kasernen empor. 

Im Frühjahr legt jede der Hennen ihr Ei, Den Montag 
gibt Mutter für'n technischen frei. 

Das Gas brennt in Bromberg doch manchmal recht 
schón, Auf'm Pflaster da kann man zuweilen selbst geh'n, 

Das Schlachthaus, es wird nun bald ganz fertig sein, 
Es soll'n sich schon alle die Ochsen drauf freu'n. 

Ein Hund ohne Maulkorb ist heute ein Beest, Die 
Frage des Theaters ist brennend gelóst. 
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Zum Śtiftungsfelt 
am 11. April 1891 (Egyptiſches Felt). 
I 
Weiſe: „In des Waldes tiefiten Gründen.“ 

Froh vereint zum Stiftungsfeſte, Wenn zur Feier ruft 
das Jahr, Sitzt mit Freunden und mit Gäſten Froh der 
Technik heitre Schar. 

Des Geſpräches Wogen fluten Fröhlich, luſtig hin und 
her, Doch ein geiſterhaftes Summen Miſcht ſich auch in 
den Verkehr. 

Stimmen ſind's der Vortragsgeiſter, Die gerad' am 
heut'gen Tag Deutlich unſer Ohr umſchweben, Die Erinne— 
rung rufen wach. 

„Schlachthaus, Druckluft, Aluminium, Phonograph 
und Jungfraubahn, Eiſeninduſtrie-Statiſtik, Licht und 
Wärm' im Weltenplan.“ 

Nordamerikan'ſche Wälder, Eiſenbahnen, Reiskultur, 
Auch des Fürſten Bismarck Schachſpiel, Und Vererbung 
der Natur. 

„Magneſit, Mannsmannſche Röhren, Kampf ums 
Daſein ohne End', Weil man an der Technik Kräften Sich 
die Finger oft verbrennt.“ 

Alſo klingt es ganz verſtändlich Heut in unſer tech— 
niſch Ohr, Und zum Ernſt den Scherz geſellet, Weckt den 
heit'ren Feſthumor. 

Mögen immer gute Geiſter Kräftig wirken im Verein, 
Und Begeiſterung erweckend, Rednern, Hörern nahe ſein. 


II. 
Die Wunder Egyptens. 

Es iſt heut großer Spektakel, Ein Jubel und Geſchrei, 

Es werden die Mirakel Egyptens wieder neu. 
Die Lorbeeren der Pharaonen Sie laſſen uns nicht 
ruh'n, Wir haben heut beſchloſſen, Es ihnen gleich zu tun. 
Egyptens alte Wunder Durch uns erneuert ſind, Mit 
ſeinen irren Gängen Das große Labyrinth. 


Die riefigen Pyramiden Zur Seite rechts und links, 

Vor ihnen in der Mitte Die rätſelhafte Sphinx. 
Es wird heut gut gegeſſen, Getrunken nach Herzens— 
luſt, Gar viele Lieder und Reden Erklingen aus voller Bruſt. 
Sonſt aber bleibt's beim Alten Und alles wie's ſoll 
ſein, Das ſind die Wunder Egyptens Im techniſchen Verein. 


TIL 
Weiſe: „Wir fiken fo fröhlich beiſammen.“ 

Wir fiken des Montags beiſammen Und haben ein- 
ander ſo gern; Dann tauſchen wir unſ're Gedanken, Wir, 
immer die ſelbigen Herrn. 

Wir ſitzen und trinken und reden So manches ver- 
ſtändige Wort Zur Kurzweil und unſrer Belehrung, Vor 
12 Uhr kommt keiner hier fort. 

Wer hätte nicht ſehnlich Verlangen, Wenn Montags 
der Abend beginnt, Zu hören die techniſchen Reden, Die 
manchmal zwar techniſch nicht ſind. 

Wer hätte nicht Montags auch Sehnſucht, Zu ſchauen 
das traute Geſicht, Das unſ're Verſammlung ſtets leitet, 
Ich frage, wer hätte ſie nicht? 

Heut ſind wir zum Feſte vereinet, Und Heiterkeit 
walte allein, Heut wollen wir dem lieben Vereine, Den 
Becher der Fröhlichkeit weih'n. 

Wir ſingen und jubeln im Chore, Das Herz macht 
uns ſchwellen die Bruſt, Auch Techniker lieben wie Men⸗ 
ſchen Die Freud’ und die Lieb’ und die Luft. 

Und fehlt auch aus unſ'rer Gemeinſchaft, Wie göttliche 
Ordnung es will, Manch Teurer, — wir denken auch ſeiner 
In Liebe und Dankesgefühl. 

So klingen denn weiter die Becher, Die Gläſer mit 
funkelndem Wein, Sie ſollen's auf's Neue verkünden: „Hoch 
lebe der ſchöne Verein“. Д W. jeniſch. 
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Zur Dampferfahrt nach Graudenz 
am 13. August 1893. 


Weise: „Die Hussiten zogen nach Naumburg.“ 


Unsre hochverehrten Damen, Die zum heutigen 
Feste kamen, Sind des höchsten Lobes wert, Denn sie 
haben hochgeehrt Uns Vereinsgenossen. 

Freilich ist es unbeschreiblich, Wie so hold und 
schön und weiblich Jede Frau in ihrer Art Sich als 
Engel offenbart Ihrem Auserwählten. 

Sei sie Gattin, Mutter, Tante, Braut, Cousine, 
Anverwandte, Tochter, Nichte, Grossmama, Immer 
steht sie vor uns da Wie ein wahres Wunder. 

Nimmer ist ein Mann zu finden, Der sich könnte 
unterwinden, Was die Frau mit ihrer Kraft Nützliches 
und Schónes schafft, Jemals zu vermógen. 

Fehlt ein Knopf am Kleid der Beine, Summt der 
Kopf Dir nach dem Weine, Zeigt der Strumpf ein 
grosses Loch, Hilft mit milder Hand Dir doch Gleich 
die gute Gattin. 

Wird die Wirtshauskost tagtäglich Dem Verlobten 
unerträglich, Lehrt ihn seine süsse Braut: Herrlich 
schmeckt das Sauerkraut, Angemacht mit Minne! 

Was die Blume ist der Biene, Ist dem Vetter die 
Cousine, Freundschaft ist hier ke Phantom! Selbst die 
Nichte streicht dem Ohm Hon, т das Mäulchen. 

Wahrlich kein Finanzminister, Wär’ er auch ein 
Erzphilister, Reichet an das Geldgenie Einer Hausfrau, 
denn nur die Kennt die Kunst zu knapsen. 

Will das Geld trotzdem nicht reichen, Weiss die 
Frau leicht zu erweichen Ihres Hausherrn Portemon- 
naie, Wenn sie es o weh! o weh! Netzt mit nassen 
Tränen. 


Ringt der Hagestolz vergebens Um die Krone 
unsres Lebens, Denkt er doch mit Kindesdank Seiner 
Mutter lebenslang Und Grossmutters Güte. 

Doch zu schliessen die Betrachtung, Und zu zollen 
unsre Achtung, Mag nun jeder, dem; zum Heil Eine 
Gattin ward zu Teil, Ihr ein Küsschen geben. 

Und die Damen all’ zu ehren, Wird es niemand 
uns verwehren, Dass wir mit erhobnem Glas, Vollgefüllt 
mit edlem Nass, Rufen: Hoch die Frauen! 

Gustav Reichert. 


WZ 


Jubelgesang 


Sieben-Mitglieder-Jubilaum 


Technischen Verein zu Bromberg am 26. Februar 1894. 


Weise: „Fein’s Liebchen unter dem Rebendach.“ 

Auf Brombergs Fluren am Brahestrand Lebt 
glücklich der allein, Der frisch-frei-fröhlichen Anschluss 
fand Am technischen Verein! Der spendet edlen 
Wissenstrunk, Macht Junge alt und Alte jung, Und 
„Sieben“ seiner Heldenschaar Ist’s meisterlich geglückt, 
Dass jeden heut’ als Jubilar Ein stolzer Orden schmückt. 

Voran Herr Franke auf hohem Thron Der Geist- 
veredlungskunst — Schenkt vier und dreissig Jahre 
schon Uns seine Mitgliedgunst! Sein Spiritismus machte 


zwar Ihn selbst für uns oft unsichtbar, Doch blieb dem 
wissensdurst'gen Kreis Er immer gut und hold Und 
ihm gebührt der Kaiserpreis Für solcher Treue Gold! 


Es folgt Herr Farbenkönig Arndt Als zweiter 
Jubilar — Den Edlen halten wir umgarnt Schier neun- 
undzwanzig Jahr! Auf uns war stets sein Sinn erpicht 
Und plagte ihn die böse Gicht, So sandte er den braven 
Sohn Als seinen Quiproquo, Zu ernten ein des Wissens 
Lohn Pro Studio technico! 


Das achtundzwanzigste Jahresrund Herr Jenisch 
hats durchkreist — Als Herzog schmückt er unsern 
Bund Stets frisch an Leib und Geist! Dank seinem 
Scharisinn und Genie Die Kugelmühl’ ihm wohlgedieh, 
Mit Fliegenampel, Kalkzement, Als Liederfabrikant 
Errang er sich manch' Reichspatent Und Güter auf 
dem Land! 


Ihm gleicht an Würde und Tatendrang Herr 
Jaekel, Graf vom Stein, Der zielbewusst Jahrzehnte- 
lang In's Schwarze traf hinein! Mit witz'gem Stift, 
beredtem Wort Trieb er der Technik edlen Sport, 
Verschónte uns den Lebenslauf Und, wenn die Uhr 
schlug „Neun“, Tat pünktlich sich die Türe auf Und 
liess Herrn Jaekel ein! 


Gleich warm in's freundliche Herze sein Uns auch 
Herr Meckel schloss, Der Tonkunst Fürst, dem hold 
und fein Vom Mund die Rede floss! Er hat des heil'gen 
Feuers Macht Im Herd und Ofen wohl durchdacht, 
Majolika und Porzellan Und Aluminium Uns hóchst 
vortrefflich dargetan Ein Viertelsäkulum! 


Ihm schliesst sich an der Held von Erz, Von 
echtem Korn und Schrot, Herr Schröter, dessen 
furchtlos Herz Uns half aus jeder Not! Er hielt beim 
Lichtbildapparat den brennenden Magnesiumdraht, Damit 
Herrn Zillich's Lichtbildkunst Im Dunkeln nicht versagt 
Und das Porträt im Nebeldunst Herrn Budtke wohlbehagt! 


Als Jüngster unter den Ordensherrn Der Freiherr 
Wenzel glänzt — Die Freiheit liebt er gar zu gern 
Und hat uns oft geschwänzt! Doch wenn er in die 
Sitzung kam Und sprach zu uns vom Badeschwamm, 
Vom Lack und Ambra-Präparat, War’n wir so froh 
wie nie, Denn wer den Eichel-Wenzel hat, Gewinnt 
ja die Partie! 

Den sieben Helden, gekrönt, besternt, Im tech- 
nischen Verein, Soll unser Ehren-Präses Berndt Das 
schönste Vorbild sein! Auf dass sie alle um und um 
Ein zweites Viertelsäkulum In uns'rer Mitte wohl- 
gedeih'n Und auch ein drittes noch — Auf! Füllt die 
Gläser an mit Wein! Sie alle leben hoch!! 

Gustav Reichert. 


Zur Abschiedsfeier 


unseres allverehrten Vorsitzenden des Herrn 


Geheimen Baurat Reichert 
am 4. November 1895. 
L 


Mel.: Integer vitae. 

Heute noch bei Dir, Naht die Scheidestunde; Wo 
wir Dich lassen, Dich verlieren sollen, Der Du uns stets 
ein Freund, Vorbild uns gewesen. — Heil Dein’ Gedenken. 

Himmlische Gaben, Die Dir sind verliehen; Du hast 
sie redlich Uns zum Heil verwaltet. Dein Geist bleib' 
unter uns, Er bleib’ uns erhalten, Bleib’ uns zum Segen. 

Dank, ewig Dank Dir, Dank für Deine Treue; Du 
wirst uns ferner Als ein Leitstern bleiben. Gott nehm’ 
in seinen Schutz Dich und all die Deinen, Bis einst ein 
Wiederseh'n. — Jenisch. 


P 


IL. 


Morgen geht er fort von hier Und will Abschied 


nehmen, O, du allerschönste Zier, Dieses macht uns Griimen. 
Weil er es so gut gemeint, Darum sei ihm nachgeweint: 
5: Er hat uns gefallen. : 

Wenn zwei gute Freunde sind, Die einander kennen; 
Sonn' und Mond bewegen sich, Ehe sie sich trennen. Wie 
viel größer ist der Schmerz, Wenn ein treu geliebtes Herz 
„ In die Fremde ziehet. ;; 
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Dort in jener großen Stadt Wogt ein frisches Leben, 
Dort will unser Präses sich Nächstens hinbegeben; Doch 
die Ferne trennt uns nicht, Denn ein treu Vergißmeinnicht 
Blüht auf allen Wegen Ihm von uns entgegen. Jäkel. 

III. 

Wer hat aus Nichts dies Haus erbaut? Man riihme 
seinen Namen laut! Wer mühte sich wohl um und um, 
Zu bilden dies Aquarium? Wer schafft’ dies Grundstück 
ohne Kauf? Wer gab der Treppe ihren Lauf? :: O! schöne 
Stadt! o! sel’ge Stadt, Die solche guten Bürger hat. :,: 

Wo unter schattig grünem Laub Entrückt des Tages 
Glut und Staub, Ein Pärchen dort am wilden Wein Sich 
gibt ein herzig Stelldichein, Da flüstert sicher er ihr zu, 
Dab Seminarparks Schöpfer — Du! :: O schöne Stadt ete. :,: 

Wer schuf die Brenkenhoffstatue, Man frage nur mal, 
wer? und wie? Ein Bildnis wie keins weit und breit, Ein 
Standbild für die Ewigkeit; Zwar fehlt noch hie und da 
ein Stück, Doch sieht man's auf den ersten Blick. : O! 
schöne Stadt ete. :: 

Sein Name, der noch ungenannt, Ist heute überall 
bekannt, Im fernen Westen wie im Ost, Bringt jeder 
Wand'rer seinen Toast Auf den, der eine Heimat schuf Dem 
Handwerksburschen im Beruf. : O! schöne Stadt ete. :; 

Heut trägt der „Technische Verein? Zum Abschied 
ihm, beim Glase Wein, Den Ehrenvorsitz von sich an, Es 
ist das Alles, was er kann. Leb’ wohl! leb’ wohl und 
fahre hin Nach deiner Heimat, — nun Berlin. „ O! schöne 
Stadt etc. : Jenisch. 
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K 
1. flniprache. 


2. hebende Bilder: 
a) Die Technik. 


Caenis  Festordnung. 


s | b) Bell wie Gold. 
| 95s cord, c) Die beiden Trou- 
| Echnischen badours. 
ns Ć i? d) Kasperle-Cheater. 
N 5 Perkins e) Auf dem Beimweg vom 
KS OD Karneval. 
„ RC i) O, diefe Weiber. 
| Brome irr (Beinichke) 
Fiss. 3. Feitellen und -Trinken. 


(Bier, Punih, Cham- 
pagner oder Wein, 
Hein Zwang 1011 heute 

Abend lein.) 


4, Polonciie, 


5. Müller und Schulze's tiejlinnige Betrachtungen. 
6. Der Taucher. 
Große phantaltiiche karnevaliitiich-plaitiihe Oper von Quidde. 
7. Bei Kaffee, Pfannkuchen und Tanz 
Erwarten wir der Sonne Glanz. 
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II. 

Einem hohen Adel und den verehrlihen Einwohnern von 
Brahdorf und Umgegend zur ganz ergebenen Anzeige, dab 
| am 15. Februar 1897 im Roten Oden (Cibil-Calino) Danziger- 
таве daf dieljáhrige Kirmel-Feit ftattfindet. Anfang 8 Uhr. 
Großartige Veranitaltungen zur huit еіпеї hohen Publikum! find 
getroffen worden. 

Sommergdite und Touriſten haben fich bereiti eingefunden 
und ihre Teilnahme am Feite zugelagt. 

Die geehrten Gäſte werden gebeten, keine kleinen Kinder 
mitzubringen, da fih in den umliegenden Wäldern der beriih- 
figte Zigeunerhauptmann Sandu y Сагафи mit feiner groben M 
Bande gezeigt hat und derielbe Sicher die Gelegenheit del Feitei 
benutzen wird, um zu ſtehlen. 

Frack, Glacehandichuhe, ſchlechte baunen, Sorgen und 
| ähnlicher überflüſſiger ſtädtiſcher Kram können zu Baule gelalien 
| werden, dagegen ift daf Mitbringen von Bumor, Kalauern, 
| fideler Stimmung erwiinicht. 

Für Verpflegung der geehrten Gälte iff im Roten Ochſen 
reihlih Sorge getragen. 


Um zahlreichen Zufpruch bittet 


Die Gemeindepertretung. 


Die geehrten Сӧйе werden gebeten, wenn irgend möglich, 
im Koltüm zu erſcheinen, und zwar in ſolchen, die dem um- 
itehend angedeuteten Charakter def Feftel eniprechen wie: Bauern-, 
Ciroler-, Bergleute-, Winzer-, Jäger-, Zigeuner-, Tourilten- und | 
ahnliche Коййте. | 

Gemeinſchaftliche Abendtafel findet nicht Най, el ift jedoch 
für Verpflegung nah Bedarf reichlich gelorgt. 


Der Uergniigungi-Alusichug dei Techniichen Uereini. 
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III. 
Bekanntmachung. 
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Es wird hiermit befannt gemacht, Dag bier in Brah- 
dorf heute Nacht Ein Kirmesfeft gefeiert wird, Wo keiner 
Langeweile fpürt. 

Wenn Eure Arbeit letztes Jahr Auch manchmal nicht 
erbaulich war, So foll Euch das nicht mehr betrüben, Sur 
Kirms laßt grade fein die Sieben. 

Recht hoch das Tanzbein heut geſchwungen, Ein fröh— 
lich Lied dazu geſungen, Die Kehle tüchtig eingeſchmiert, 
Vor keinem Mädel ſich geniert. 

Die Kaffe der Gemeinde ijt Ja wie von alter Seit 
Ihr wißt Nicht grade glänzend wohlbeſtellt, Da's oft gebricht 
an kleinem Geld. 

Doch weil zur Kirms ein Jedermann Auch tief in'n 
Beutel greifen kann, So ſeid hiermit drauf hingewieſen, 
Vom Trunk wird was zur Kaffe fließen. 

Beim Wirt zum roten Ochfen* dort, Da könnt Ihr 
ſaufen immerfort, Doch wer mir macht zuviel Skandal, Den 
ſchmeiß ich gleich aus dem Lokal. 

Auch bei der Ochſenwirtin jung, Da trinkt Euch nur 
Begeiſterung, Doch wer mit der zu ſehr charmiert, Dafür 
gleich nebenan ſpaziert. 

Wer etwa Langeweile ſpürt Und damit Andre ennuyiert, 
Der wird von mir dann chifaniert Und gar zuletzt noch 
arretiert. 


Das Rauchen hier in dieſem Saal Macht andern 
Leuten doch nur Qual, Wer Tabakrauchen will drum immer, 
Scher ſich da hinten in das Simmer. 


* Unter Anderm war ein Dorfwirtshaus „Zum roten Ochſen“ 
vorhanden, aus dem die Gäſte durch einen Gang unmittelbar in das 
„fidele Gefängnis“ und umgekehrt gelangen konnten. 


* 
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Hier diefe treuen Recken“ follen Wie id) nur Brah- 
dorf's Beſtes wollen, Wer uns nicht Ordre will parieren, 
Muß gleich dafür in's Loch ſpazieren. 

So hoffe ich, daß wir dann heute Nur ſehen werden 
luft'ge Leute. Es ſorgt, daß jed' Ding hat fein Art 

Gemeindediener Hnajterbart. 
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Weife: Mein Lebenslauf ift Lieb’ und Luft. 


| Yun find wir wieder froh vereint Im feſtgeſchmückten 
| Saal, Drum wer es heute ehrlich meint, Der ſchwinge den 
| Pokal. Der alte techniſche Verein Erſtand in neuer Pracht, 
Su fröhlich Blühen und Gedeih'n Iſt heuer er erwacht. 
Heidi, heida, juchhe, es lebe hoch der techniſche Verein, 
Heidi, heida, juchhe, es lebe der Verein. 

Manch lieber Freund zwar von uns ſchied, Gefiel es 
uns auch nicht, Doch unſer fröhlich Auge ſieht Dafür manch 
neu Geſicht. Seid uns willkommen, die Ihr hier Bei uns 
erſchienen ſeid, Mit frohem Feſte grüßen wir Euch All' mit 
Herzlichkeit. Heidi, heida, juchhe uſw. 

Jedoch, wenn Euch der Ruf gebeut, Der Arbeit ſei 
gedacht, Da nur durch Fleiß und Einigkeit Wird großes 
Werk vollbracht, Dann wird am grünen Braheſtrand Der 
blühende Verein Der Technik in dem deutſchen Land Ein 
treuer Hüter ſein. Heidi, heida, juchhe uſw. 


Und wenn wir dann beim nächſten Feſt Uns fröhlich 
wiederſehn, So ſind es vierzig Jahr geweſt Seit des Vereins 
Entſteh'n, Und wenn anftatt der hundert Mann, Die jetzt 
find im Verein, Sweihundert zählen wir, alsdann Soll 
wieder Uirmes ſein. Heidi, heida, juchhe uſw. 

i B. Böhm. 


„Nachtwächter und Dorfmuſikus. 
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Sum Ausflug nach Crone a. Br. 
^. Juli 1897. 


Lied von der Kleinbahn. 


Weiſe: „Die Lore am Tore.“ 

Von allen den Bahnen ſo blink und ſo blank gefällt mir 
am beſten die kleine, von allen den Dörfern und Städtchen 
im Land gefällt mir am beſten dies eine. Der Huperz,* 
der ſchmunzelt, als hab' er Verdacht, das ſcheint mir auch 
nicht ſo ganz ohne, ſie fährt nur bei Tage und nimmer 
bei Nacht, die Kleinbahn von Bromberg nach Crone. 

Und kommt ſie gepuſtet die Straße herauf mit allen 
den niedlichen Wagen und hör ich von Weitem ihr lautes 
Geſchnauf', nichts gleichet dann meinem Behagen. Die 
Hauptbahnen alle, ſo ſchnell ſie auch fahren, ich gebe darauf 
keine Bohne. Die Kleine kriecht ebenſo gut durch das Land, 
verſteht fih, von Bromberg nach Crone. 

Und kommt nun der vierte Juli heran und ſtrotzt 
mir das Geld in der Weſten, das Geld, das die Mutter 
zum Ausflug ſpendiert, bei Becker'n da iſt es am beſten. 
Der bezahlet das Eſſen, doch Bier nicht und Wein, Muſik 
und Fahrſcheine zum Lohne, da fahren wir alle im frohen 
Verein mit der Kleinbahn von Bromberg nach Crone. 

Und kommen wir endlich in Crone nun an, durch's 
Städtchen dann wollen wir wallen, erſchauen der Brahe 
hellſilberne Flut und der Kirchen erhabene Hallen. Die 
Mühlen, die Brücke in ſchwindelnder Höh' und drüber des 
Waldesgrüns Krone, das Alles erſchloß uns, wir ſingen 
es laut, die Kleinbahn von Bromberg nach Crone. 

36. J6óbm. 


AS 


* Damaliger Direktor der Kleinbahn. 
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Vierzigjähriges Stiftungs- 
1. Novbr. 1857. Fest 1. Novbr, 1897. 
bes 


——— Technischen Vereins 


Bromberg, den 8. Movember 1897. 


PROGRAMM. 


1. Festvortrag des Vorsitzenden Geheimrat Demnitz 
„Geschichte des Technischen Vereins“. 
2. Festessen. 
3. Ordenskapitel 
(Fabrikbesitzer Peterson erhält den Orden für 25jáhrige 
Mitgliedschaft). 
4, Gastspiel der Meidinger: 
Die Wallenstein-Trilogie, mit Pro-Astro und Epilog, 
von Richard Koss. 
(In Wallensteins Lager: Technischer Vereins-Kapuziner.) 
5, Verschiedene humoristische Vorträge. 


SS 
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WISDZNG 
$us 
Winterfest 
ае Ve Pelny 


16 Februar 4398. 


Im Februar 1898 findet in Timbuktu, dem Sitz 
des mächtigen Beduinen-Cheiks Benin-el-Hadat, ein 
Beſuch des Sultans Suleiman-Haffan Ќа. Zu [einem 
Empfange [ind feitens des genannten Cheiks und 
feiner Untertanen die größten Vorbereitungen getroffen 
worden. Von allen Seiten werden Eingeborene und 
Fremde in die Stadt [trómen, um dem Einzuge und 
den [ich anſchließenden Feftlichkeiten beizuwohnen. 

Der Technifche Verein zu Bromberg hat [ich ent- 
[chloffen, die [eltene Gelegenheit wahrzunehmen und 
eine Vergnügungstour nach Timbuktu zu unternehmen, 
um an den Feftlichkeiten teilzunehmen. Die Abreife 
erfolgt am 15. Februar 1898, abends 8 Uhr, vom 
Civil-Casino aus. Billetts zum Preife von 2,50 Mark, 
ohne Reifeverpflegung, find in den Vereinsfitzungen 
und bei dem unterzeichneten Reiſeausſchuß zu haben. 
Zwi[chendeckspa[fagiere (Logenbefucher) zahlen 1,50 
Mark. Geplant ift außerdem ein Befuch der Pyra- 
miden, auch ift durch die beſondere Güte des Sultans 
den Teilnehmern an der Vergnügungsfahrt die Be- 
fichtigung feines Harems geſtattet. 

Der heipen Jahreszeit wegen wird den Teilneh- 
mern geraten, alle läftigen und unbequemen Kleidungs- 
Ейске, wie: Handfchuhe, Fracks ufw, auch fteuerbare 
Gegenftände, wie: [chlechte Zigarren, üble Laune u[w. 
zu Haufe zu laffen. Um den Verkehr mit den Ein- 
geborenen zu erleichtern, ift es erwünſcht, [ich mit 
orientalifchen Koltümen zu verfehen und die Sitten 
und Gebräuche der Eingeborenen möglichſt nachzu- 


: ahmen. Der Befuch des Harems i[t, um Eiferfuchts- 


[zenen zu vermeiden, nur den Herren ge[tattet. Inner- 
halb der Pyramiden gibt es noch denfelben guten 
Baktrer-Schnaps wie früher. 


Alfo auf nach Timbuktu! 


Der Reifeaus[chuf. 
F. Weidner. Becker. H. leni[ch. 


i FANEK: 
Aur Abſchiedsfeier | | 
für Herrn Schulrat Dr. Grabow. | | 


Bromberg, den 26. September 1898. 


— . — 


Niel.: „An der Saaie fernem Strande.“ 

In der ſchiffereichen Brahe Spiegelt ſtolz fid) unf're 
Stadt, Die jetzt Bromberg bei den Leuten, Doch in der 
Burgunden Seiten Bidegaſt geheißen hat. 

Brahe! „brda“ oder glänzend, Klar einſt warſt du wie 
Kryftall! Kommt aus Thoren ein Magiſter, Spricht von 
Schlamm, der Erzphiliſter, Brächt' bald deinen Ruf zu Fall. 

„Bidegaſt“! das heißt: o hüt' dich, Burgerbauer vor 
dem Feind! „Bydgoszcz“ haben dann geſchrieben Gar die 
Polen, die vertrieben Die Burgunden, hier vereint. 

Bydgoszcz lieget nun in Trümmern, Neu erſtand von | 


Friedrichs Hand „Bra am Berg“, o mög! es bleiben Trotzend 
aller Feinde Treiben: Bidegaft im deutſchen Land! 

Dies und vieles Andre lehrte Dr. Grabow Groß und 
Klein, Stets bereit, mit reichen Schätzen Seines Wiſſens neu 
zu letzen Unſern Techniſchen Verein. 

Wußt' Natur und Kunft zu meſſen Nach der Lehr vom 
goldnen Schnitt. O, wie da harmoniſch klangen Sang und 
Glocken! Doch mit Bangen Teilt' man ihm die Handſchrift mit. 

Denn nach ewigen Geſetzen Führt die Hand den Feder— 
kiel! 58, 32, Dieſe Grade präge fleißig, Freund, Dir ein, ſo 
kannſt Du viel! 

Droht' ein Vortrag auszufallen, Half er aus und bracht 
in's Gleis Das Programm. Der Rede Meiſter Hob bei | 
Feſten er die Geiſter Zu der Frauen Lob und Preis! 

Ja, Gottlob, er hat erfahren, Was die Frau dem ] 
Manne wert! Denn zu Haus in der Familie Schaltet herrlich 
Frau Ottilie Feſt in Künften, groß am Herd. 

Doch nun ſchlägt die Abſchiedsſtunde Und wir wünſchen 
Dir viel Glück; Habe Dank für treues Walten, Bleib' uns 
lange noch erhalten, Denke gern an uns zurück! 
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des Techniſchen Vereins zu Bromberg 


am Sonnabend, den 4. März 1899 


abends 8 Uhr 


in den Sälen des Eivil-Caſinos. 


Programm. 


1. Prolog. 
2. Könia Winter. Dramatiſches Märchen von R. Жор. 
| 3. Der Handſchuh v. Schiller, Deflamation mit muſikaliſchen 


| Illuſtrationen. 
| Gemeinfames Abendeſſen. 
Lieder aus bem Vereinsliederbuch: 
| а) Nr. 10. „Auf, Freunde, ſtimmt fröhlich an“ Ders 1, 4, 5, 6, 9. 
b) Nr. 66, „Klinge, mein Liedchen, fei fröhlich mir heut“. 
c) Nr. 19. „Das war der Graf von Rüdesheim“, 
5. Dolonaife, Rundtanz. 
| j. Der Kampf mit dem Lindwurm. Eine höchſt 
| traurige Poffe in fdhónen Derfen von Mar Waldenburg. 
| . Contretanz. 8. Rundtänze. 9. Kaffee und Pfannkuchen. 
Neue Forſchungen über die Schwedenſchanze 
bei gordon aus dem Mitgliederverzeichnis des Ted- 
niſchen Vereins herausgeleſen von H. S. 
Lieder aus dem Vereinsliederbuch: 
Nr. 80. „Preiſend mit viel ſchönen Reden“. 
Nr. n2. „Wütend wälzt fid) einſt im Bette“. 
10. Tanz. 
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Winterfest 


des 


— Technischen Vereins — 
Bromberg, den 24. Februar 1900. 


PROGRAMM. 


. Festzug und Begrüßung. 5. Walzer. 


. Polka. 6. Tyrolienne. 


1 
2 
3. Rheinlünder. 7. Contre, 
4 


. Ungar. Bauern-Quadrille. | 
(Von acht Paaren getanzt.) 


Pause. 
Tanz. = Kaffeepause. = Tanz. 


Mel: Es braust ein Ruf. 

Wo lüuft denn alles Volk heut hin, Was steht denn 
jedem in dem Sinn, Zum Ball, zum Ball gibt's Antwort 
mir, Es geht nach technischem Revier. Die Obrigkeit 
befohlen hat, Ein Volksfest findet heut hier statt. Gehorsam 
ist der Techniker und seine Frau, Der Obrigkeit gehorchen 
ja ist schlau, ist schlau. 

Wer ist denn unsre Obrigkeit, Wer ist denn immer 
so gescheit, МеВ Ruf, web Wink ein jeder ehrt, Wer ist 
von Allen hier begehrt? Das ist der Vorstand allzumal, 
Gewürdigt durch einstimm'ge Wahl. Doch ist das Haupt 
von allen früh und spat Unser all'verehrtester Geheimerat, 

Was ist denn jetzt in Bromberg los, Was sucht man 
denn im Eraenschoß, Ist Gold, ist Silber hier verzerrt, 
Dab man die Straßen alle sperrt? Ein Hiigelein, ein 
Lóchelein, Pompeji kann nicht anders sein. Dass ist das 
große Werk, sei brav mein Sohn, Das nennt man hier zu 
Land Kanalisation. 
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Anacapri, im Januar Oi. 


Männer und Frauen Capri! 
31m 9. Februar findet am Strande in der 
Oſteria zur „Blauen Grotte“ 

zu Ehren unſereſ Schutzheiligen deſ 

„Beiligen Demnatiuf“ 
ein Feft ſtatt, an welchem teilzunehmen Fflicht einef 
jeden Binwohnerf ijt. Ihr Kiſcher und Fifcherinnen 
Capriſ. Ihr Minzer und Minzerinnen ſchmücket ud, 
ſtimmt Sure Mandolinen! Beim Klange def Tam- 
burin und der Gaſtagnetten ſchwinget Such im Tanze 
der Tarantella! Steiget herab von Euren Bergen, 
Ihr Briganten und Hirten, und nehmet teil an dem 
Seite! Ihr Fremden und Gäſte unſerer ſchönen 
Heimat freuet Tuch mit unf und trinket mit unf 
unſeren Wein! Lf aft für Klleſ geſorgt, waj Luer 
Berz und Kuge erfreut. 


Der Feſtauſſchuſſ 
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5 
Jubelgeſang 
zum 
Aten Sieben⸗Mitgliederjubiläum im techniſchen 
| Verein zu Bromberg b 
| am 16. Dezember 1901. - 


Weiſe: Feinsliebchen mein, unter dem Rebendach. 

Nun find verflojjen ſieben Jahr Vom letzten Ordensfeſt, 
Und wieder eine Siebnerſchar Wir ehren heut' auf's Beſt'. Heil 
dem Verein, der ohn' Beſchwer So treue Männer hat wie er, 
„ Die zwanzig Jahre unverzagt Ihm widmen ihre Kraft. :,: 

Zunächſt Herr Jeniſch hochverehrt Nun fünfunddreißig 
Jahr Treu dem Vereine angehört In Freud', Leid und Gefahr, 
Ihm halten wir in Liebe heut Die Ehrenmitgliedſchaft bereit, 
„ Daß Wort und Lied aus ſeinem Mund Uns werde oft noch fund. :,: 

Mit fünfundzwanzig Jahren jhon Herrn Gamm es ijt 
geglückt, Gleich Jäkel —, Meckel —, Peterſon, Daß ihn ein 
| Orden ſchmückt. Ob er für uns auch unſichtbar, Wir bringen 
| ihm unjere Wünſche bar „ Und wollen ihm nun gern verzeih'n, | 


Wäſcht er dafür uns rein. : 

Auf einundzwanzig Jahre blickt Dann eine Fünferſchaar, 
Mit Lorbeerreis die Bruſt geſchmückt Ward drum dem Jubilar. 
Zunächſt Herr Blumwe, Rat⸗Kommerz, Zeigt für die Kinder 
ein warmes Herz, „: Sein Nam’ in allen Landen glänzt, Ob- 
wohl er uns meiſt ſchwänzt. :,: 

Herr Trennert drauf zeigt uns wie man Vermiſcht 
Zement mit Sand, Schad', daß er's ſchlecht verwerten kann Im 
eigenen Vaterland. Herrn Pietſchmann's und Jacoby's 
Witz Jit, daß ganz Bromberg trocken fiz’, :,: Dody heute liegt 
uns ja nichts daran, Wir ſtoßen auf fie an. :,: 

Herr Dittmann endlich iſt unſer Mann, Der jüngite 
| Ordensſtern, Der nicht nur gar bildſchön reden kann, Er druckt 
auch gar zu gern. Und fehlt auch die Andacht im Zuhörerkreis 
So bringt ers uns morgen ſchon ſchwarz auf weiß, Doch ) 
heute wollen wir recht andächtig fein Beim perlenden Glaſe Wein. :,: 

Zum Schluſſe ſei dann noch Herrn Reichert's gedacht, 
Der weilet in weiter Fern’, Auf ihn fei auch heute ein Hoch aus— 
gebracht, Wir hätten ihn hier, ach ſo gern. Auf, füllet die 
Gläſer und ſtoßet drauf an, Hoch leben die Elfe jetzt Mann für 
Mann, ;; Sie follen ein leuchtendes Beijpiel fein Im techniſchen 
Verein. ;,: B. Böhm. 
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AM 22. FEBRVAR 1903. 
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23 Abonnenten. 


Notariell beglaubigt. 


23 Abonnenten. 


Notariell beglaubigt. 


Numpwitzer Wochenblatt. 


So in Mumpwitz und Umgegend gelejen wird. — Amtliches Organ. 


Erſcheint jährlich einmal in der Zeit zwiſchen Sylveſter und Oſtern. — 
In Mumpwitz koſtet die Zeitung zwei gute Groſchen, wofür dieſelbe 
nicht ins Haus geſandt wird. 


Erſter und letzter 


| Mumppwitz, ven 22. Februar 1810. in: 


Erſter und letzter 
Jahrgang. 


Bekanntmachung. 

Im hochwohlweiſen Magiſtrate Beſchloſſen wurd's 
damit Ihr's wißt — Daß jetzo es im höchſten Grade Ge— 
bührlich und erſprießlich iſt: Dem größten Sohne unſres 
Ortes — Groß ſind zwar viele an der Zahl — Der groß 
im beſten Sinn des Wortes, Zu ſetzen ein „Gedenk — ihm 
— mal.“ Zu Mumpwitz ward der Held geboren, Und 
Goggelbein ſein Name iſt, Daß er ein Dichter auserkoren, 
Das weiß ein jeder Jud' und Chriſt. Ein Menſch ſo 
ſeltner Wundergabe, Daß ſelbſt ein Goethe oder Schiller, 
Dagegen iſt ein Waiſenknabe. (Jetzt freilich iſt er wenig 
jtiller.) Es ijt ein Mann, fo hoch, їо Бейт, Ein Mann wie 
ſelten ward geboren, Ein Mann, der Bretzeln bäckt und der 
Für'n Magen reimt und für die Ohren. Man weiß nicht, 
was uns mehr gepackt, Die Kuchen, die er uns gedichtet, 
Die Reime, die er uns gebackt? .. .. Die Wirkung ift bei 
beiden gleich, Das muß ein jeder von uns ſagen, Sie beide 
machen jenen reich Und beide liegen ſchwer im Magen. 
Man ſagt, daß andre beſſer reimen, Und andre beſſere 
Bretzeln machen, Doch nicht bei uns hier, will ich meinen 
— Hier ſah man niemals beſſere Sachen. Gewiß gibt es 
noch größere Lichter Und größere Bretzel in der Welt, Doch 
hier iſt er der größte Dichter, Für uns iſt er der größte 
Held. Drum ward nach dem Beſchluß in Eile Gewählt 
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ein Denkmalskomitee, Und über eine kurze Weile Faßt auch 
ein Künſtler {боп Idee. Den hat's titanenhaft durd- 
prickelt, Dem Steine haucht er Leben ein, Und herrlich hat 
ſich draus entwickelt Der geniale Goggelbein. 


Freiwillige Beiträge zur Deckung der Koſten werden ent- 
gegengenommen und bekannt gemacht: Olkanne, gegenüber 
der Weltkugel. 


Nunne uff'm Theaterplatz: 

Noch is de jroße Klunker“ oben. 
Det jrößte Wunder ſeiner Zeit, 
Ob ringsumher auch Wetter toben, 
Und ob es rejent oder ſchneit: 
Se ſitzt ſo feſt mit's Dach vereint, 
So feſt, als wär' ſe angeleimt. 
Uff meinem Weg nach die Deſtille, 
An jedem Morjen is mein Ruf: 
„Et is doch wirklich Jottes Wille, 
De Klunker is noch immer druff.“ 
So ſteht ſe doch nu manche Nacht 
Im Sturm — wer hätte das gedacht? — 
Det allerdollſte von det Janze, 
Det unſereins unmójlich ſcheint, 
Det is un bleibt doch die Balance, 
Denn jeden Oogenblick man meint, 
Et wäre jarnich zu vermeiden, 
Se müßte doch mal runterjleiten. 
Wenn ick man blos in Wahrheit wüßte, 
Wozu det Ding da oben hackt, 
Und ob man ruhig bleiben müßte, 
Wenn man ſo von die Angſt gepackt; 
Ick jeh' noch immer, ungelogen, 
Bei ihm vorbei in jroßem Bogen. 
Nu, wenn mir recht, is die Pointe, 
Die hier der Künſtler ſich gedacht, 
Det er die Kennerblicke lenkte, 
Uf ſo'n Ding, was ſo jrußlich macht, 
Det jeder fragt: Von wem und wie? 


Wer war denn dieſes Kunſtgenie? w. Jenifh. 
* Auf dem Eckturm eines uenen Hauſes befand fid) eine abſonderliche Verzierung. 


Märchenjest 


am Sonnabend, den 20. Februar 1904, abends 8 Uhr 
in den Festsälen des Civil-Casinos. 


I. 
Polonaise. 
Begrüssung der Festversammlung durch die Märcheniee. 
Aufzug der Märchengruppen und Япѕргафе der Fee. 


Bremer Stadtmusikanten Schwan kleb' an 
Schneewittchens Dochzeits- Sieben Schwaben 
zug Bänsel und Gretel 
Dornröschen Aschenbrödel 
Rotkäppchen Der Rattenfänger 


Festpolonaise der Gruppen, Tanz. 

Rübezahls Besuch beim Technischen Verein in Bromberg 
eine Berggeister-Komödie. 
Elfenreigen, Gnomentanz. 

Pantomimen „Schwan kleb’ an“ und „Niklas mit dem Tintenfah“, 
Um 12 Uhr: Walpurgisnacht, Besenreiten der Brockenhexen. 
Preisverteilung für die 6 besten Charakterdarstellungen 

für Damen und Berren. 
Kaffeepause. 
Cajellieder, Sängerkrieg der Vereinspoeten. 

Tanz, Tanz, Tanz, bis zu der Sonne Glanz. 


T 


Ansprache der (Märchenfee. 


Seid mir gegrüßt, die heute Ihr in Scharen 
Im Deutſchen Märchenwald erſchienen ſeid. 

Lang' iſt es her, daß wir in Mumpwitz waren, 
Vorbei iſt auch Timbuktus Herrlichkeit. 

Heut gilt's zu zeigen, daß dasſelbe Leben 
Beſtehen blieb trotz aller Wandlung im Verein, 
Daß wir nicht nur der Wiſſenſchaft und Kunjt ergeben, 
Auch daß wir uns den Muſen können weih'n. 

Vergeſſen ſei'n der letzten Jahre Sorgen, 

Heut foll die Arbeit ruh'n, hinweg mit дап? und 
Streit. 

Was kümmert heut in dieſer Welt das Morgen, 

Wo Märchens Zauber uns entrückt der Wirklichkeit. 

So tretet nun hervor, ihr Erdgeiſter und Elfen, 

Ihr Könige, Prinzen, Bexen, Rittersleut', 
Das deutſche Märchen ſoll dazu verhelfen 
Uns zu verſetzen in die felaqe Jugendzeit. в, Böhm. 
III 
Mel.: „Strömt herbei, ihr Völkerſcharen.“ 
Mächtig iſt der Technik Schaffen heute auf dem 
Erdenrund, 
Schließt mit den Naturgewalten einen unlösbaren Bund. 
Sie erweckt die Kraft des veg des Feuers heißer 
Jagt der Schiffe Rieſenlaſten йч des Meeres ſtürm'ſche 
Wie man ruft aus toten Erzen Licht und Kraft mit 
Zaubermacht, 
Sprechen kann in fernſten Fernen, hat der Techniker erdacht. 
Ja, ſelbſt unſ'res Feſtſaals Prangen, wem verdanken wir 
das heut? 
Technikern und Architekten, die die Arbeit nicht geſcheut. 


жг ME 


* 


Doch in der Gefühle Stürmen, wer bringt da den 
Sonnenſchein? 


Hier kann uns Verſtand nicht helfen, Frauenherz vermag's 
allein. 


Wenn des Kindchens Seele zittert, frühe ſchon von Schmerz 
erfüllt, 


Schmiegt es ſich ans Herz der Mutter, wo es ſeinen 
Kummer ſtillt. 


Will des Mannes Kraft erlahmen, iſt das Leben hart 
und rauh, 


Winkt als letzte Zufluchtsſtätte ihm das Herz der teuren 
rau. 
Soll uns dieſer Schatz verbleiben, fort und fort von 
Schmerz befrei'n, 
Muß des Mannes einzig Fühlen Liebe und Anbetung ſein. 


Kirstein. 


IV. 
Mel.: „Loreley.“ 

Ich weiß nicht, was ſoll denn bedeuten Das Treiben 
in dieſem Saal? Es wimmelt ja heute von Leuten, Denen 
ſonſt unſ're Kunſt ganz egal. Wie kommt denn Schneewitt- 
chen, das traute, Rotkäppchen, die Elfen hierher? Wer hält 
heut die Rede, die laute, Über Technik und Kunſt, v 
ſchwer? 


Die ſchönſten der Muſen, ſie ſchweben Mit uns in ein 
feenhaft Land, Heut wollen ſie ſchlingen und weben Um 
uns ein holdſeliges Band. Was ſollen wir da uns noch 
plagen Mit Zirkel, Reißfeder und Schien' Und allen den 
techniſchen Fragen, Wir ſchlagen ſie heut aus dem Sinn. 

Die Märchen und alle die Sagen, Sie kehren uns heute 
zurück Aus ſeliger Kinderzeit Tagen, Sie bringen uns 
Hoffnung und Glück. Ich glaub', ſolche Feſte beweiſen, 
Daß Techniker haben Gemüt, Drum laſſet uns loben und 
preiſen Wein, Weib und ein fröhliches Lied. 

B. Böhm. 
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V. 
Riibesahls Beſuch beim Techniſchen Berein 
in Bromberg 


Berggeiſter⸗Komödie in einem Unterzug und einem Aufzug. 
Perſonen: З 

Rübezahl, teils gutmütiger, teils bösartiger, 
polternder Berggeiſt. 

Emma, eine von ihm geraubte, dann aus- 
gekniffene und wieder eingefangene Fürſten⸗ 
tochter, ſeine Geliebte. 

Mummart, ein Sendbote. 

Petermann, Oberhofmundſchenk. 

Wichtelmännchen, Gnomen u. a. 

Der erſte Teil ſpielt in Rübezahls unterirdiſchem Reiche, 
der zweite beim Techniſchen Verein zu Bromberg. 


In der Grotte. 

Chor der Berggeiſter: 
Glückauf, Glückauf, der Berggeiſt kommt, 
Und er hat ſein helles Licht bei der Nacht 
Schon angezündet. 
Schon angezünd't, es gibt ſein'n Schein, 
Und damit kann er fahren ein bei der Nacht 
Ins Bergwerk hinein. 

Rübezahl (lang gähnend): 
Das nenn ich einen feſten Schlaf, 
Der wahrlich nur zu finden iſt 
Hier in dem unterird'ſchen Reiche, 
Wo mein die Herrſchaft, mein die Nacht. 
Weit weg von dem Getriebe auf der Erde, 
Wo eitle Menſchenkinder raſtlos jagen 
Um gleißend Gold, um lederner Ideen 
Willen ſich ſogar den Schlaf verſagen. — 
Ha, wie mich widert an dies kleinliche Geſchlecht, 
Das Menſch ſich nennt. Denk ich noch dran, 
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Als ich das letzte Mal hinaufgeſtiegen 
War zu ihnen. Was war zu hören? 
Nichts als Parteigezänk und ewige Klagen, 
Über Knechtſchaft, Teurung und ſchlechte Zeiten. 
Und ob die Geiſter auch drob rebellierten, 
Und Ströme Bluts vergoſſen wurden, 
So blieb im Grunde alles doch beim Alten, 
Zerriſſen blieb das deutſche Volk 
In eine Anzahl kleiner Staaten. 
Was war von Wiſſenſchaft und Kunſt zu ſpüren? 
Nichts als hergeholter Kram aus früh'ren Zeiten. 
Nur „klaſſiſch“ war die Loſung, 
Auf Griechenland und Rom blickt ſtaunend man zurück, 
Als ob jed' eignes Denken und Empfinden 
Eingefroren wäre in den öden Schädeln. 
Nein, das macht keine Freude, 
Da lohnt es nicht hinaufzuſteigen, 
Um ſich das Erdgetriebe anzuſchauen. 
Da bleib ich lieber hier in meinen Felſenklüften, 
Da herrſcht nicht Lug und Trug, 
Umgibt mich nicht ein falſcher Schein. — 
Doch wie lang mag ich wohl geſchlafen haben? 
Schau, nach dem Durſt zu ſchließen, 
Der fih jetzund eingeſtellt, 
Muß dies ein ganzes Weilchen ſein. 
(Zu Emma.) Sag, Emma, wie lang iſt es her, 
Daß ich hier eingenickt? 
Emma: Herr, juſt ein halb Jahrhundert, 50 Jahre. 
Rübezahl: Und ſeitdem hat dort oben 
Sich wohl nichts geändert, nichts begeben, 
Sodaß ich ruhig weiter ſchlafen kann? 
Emma: Mit nichten, Herr. Ihr werdet ſtaunen, 
Schwingt Ihr Euch jetzt hinauf aus Eurem Reiche. 
Geeint das deutſche Volk, ein mächtig Reich 
Von 60 Millionen Menſchen. 
Erfüllt von Tatkraft, Energie und hohem Streben 
Nach Wiſſenſchaft und Kunſt, 
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Vereinigt alle deutſchen Staaten unter einem 
deutſchen Kaiſer. 
Schutz wird dem Schwachen, Hilfe dem Bedrückten, 
Frei kann ein jeder den Beruf ergreifen, den er will, 
Nicht mehr beengt durch zünft'ſche Schranken. 
Gefürchtet und geachtet ſteht das deutſche Volk 
Jetzt da im Rat der Völker, 
Und ſeine Schiffe tragen ſeinen Namen in die fernſten 
Länder. 
Der Wiſſenſchaft und Kunſt 
Sind neue Wege jetzt gewieſen. 
Schon längſt verlaſſen iſt der Urgroßväter Art 
Und eigne deutſche Kunſt beginnt bereits 
Im Hirn des Architekten und des Künſtlers auf⸗ 
zudämmern. 
Rübezahl: Ei, was Du ſagſt, und das hat ſich ereignet, 
ſeit ich ſchlief? 
Emma: Ja, Herr, und ſtaunen werdet Ihr, 
Seht Ihr die Werke, welche ſie geſchaffen. 
Die Eiſenbahn, von welcher nur ein Stück Ihr letztens 
habt geſehen, 
Bezieht jetzt wie ein Spinngeweb das ganze Land, 
Und die Geſchwindigkeit, mit der dahin ſie brauſt, 
Grenzt ſchier ans Fabelhafte. 
Ja, mit dem größten Sturmwind um die Wette 
Raſt ſie in neu'ſter Zeit dahin, 
In einer Stunde jetzt das Ziel erreichend, 
Zu welchem vordem eine Woche noch nicht war genug. 
Nicht vor den breiten Flüſſen ſcheuten ſie zurück; 
Mit weitgeſpannten Eiſenbrücken 
Führten ſie die Schienen und die Straßen noch über 
jeden Strom. 
Ja, ſelbſt vor Eurem Reich, Herr, blieben ſie nicht ſtehen. 
Zwar wag' ich kaum Euch dies zu künden, 
Da wohl ich weiß, wie ängſtlich Ihr hütet Euer Reich. 
Rübezahl erregi: Was ſprichſt Du da, in mein Reich 
wagten ſie ſich gar hinein? 
Emma: Ja, Herr. Ihr kennt den Ochſenkopf im ſchleſiſchen 
Gebirge, 
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Den bohrten fie auf viele tauſend Schuh, 
Um ihren Schienenweg da durchzuführen. 


Rübezahl (drohend, polternd): Ha, die Verwegenen, hätt' ich ſie 


dabei erwiſcht, 

Wohl mancher hätt's mit ſeinem Leben büßen müſſen; 
(donnert) Es war ihr Glück, daß ich ſo feſt geſchlafen, 
Doch wahrlich, dieſe Frechheit will ich Euch gedenken, 
Sobald ſoll keiner ſeine Schritte zu mir lenken. 
Schreck hab' ich aber doch gekriegt, ſogar das Zittern, 
He, Petermann, bring' mir doch ſchnell 'nen Bittern 
Von Stonsdorf her, Du weißt, ſtets hilft er mir, 
Hier in den Bergen iſt's mein Lebenselixier. 

(Trinkt.) 
(Zu Emma): Doch jag’, was find denn das für Leute, 
Die ſich ſolches Wagnis unterfangen? 


Emma: Herr, Ingenieure nennt man ſie, auch Techniker. 


Sie drückten dem Jahrhundert auf den Stempel, 
Nicht mehr der Künſtler, der Juriſt, auch nicht der 


Pfaffe mehr 
Beherrſchet jetzt die Welt. 


Nein, Technik iſt die Loſung heut und — kleines Geld, 
Sie ſchicken fort das Wort 
Im Augenblick am Eiſenſtrick 
Auf hunderttauſend Meilen. 
Verbinden Meer mit Meer, 
Um zu vermitteln den Verkehr 
Für ihrer Schiffe ungenannte Zahl. 
Ja, den elektriſch' Funken gar, 
Der vordem nur ein Attribut der Götter, 
Sie machten ihn zum Knechte. 
Licht muß er ſpenden, daß die Nacht zum Tage wird, 
Der kleinſten Hütte wird er zugeſchickt, 
Um dort zu treiben des fleiß'gen Handwerksmanns 
Maſchinen 
(ängſtlich, bittend): 
Und Herr, noch eines muß ich Euch berichten: 
Ich bitt', laßt mich es nicht entgelten. 
Sie drangen ein in Euer Reich 
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| Auch ſchon viel tauſend Schuh wohl in die Tiefe, | 
| Zu Holen Euer gleißend Erz und ſchwarze Kohle. | 
| (Mit erhobener Stimme): || 
| Und ob aud) Eure Geijter 

Mit Waſſerbrüchen, Bergesſturz und Feuersmacht 
| Sie zu vertreiben ſuchten und tauſende vernichteten, | 
| So drangen immer neue Scharen ſiegreich vor 
| Mit Scharfſinn, Energie und Kraft, 

| Noch jedes Hindernis beſiegend. 


Rübezahl: Ha, wagen diefe Ingenieure ſelbſt mich {оп | 
zu beläſtigen, 
Da iſt es ſchließlich gar mit meiner Ruh dahin in | 
meinem eignen Reihe? | 
(Zu Emma.) Doch ijt das alles wahr? 
Nicht etwa Deiner Phantaſie entſprungen? 
| Dies alles ward, feit id) gejchlafen, 
| In lump'gen 50 Jahren? 
Da muß ich doch noch wieder mal hinauf, | 
4 | Zu ſchaun das neuentſtandene deutſche Reich, 
Die Wunder alle, die Du mir beſchrieben — 
Vor allem aber mir anzuſehen 
Dieſe frechen Ingenieure, die ſich nicht ſcheuen, 
Selbſt den Herrn der Berge in ſeiner Ruhe aufzu— 
ſcheuchen || 


Und ihn zu bemauſen. 
| (Zu Mummart): 
Schwing dich hinauf und ſieh dich um, 
Wo ich ſie finde dieſe Techniker. 
(Zu den Berggeiſtern): 
Hurtig jetzt beim Lampenſchein 
| | Grabt mir Gold und Edelſtein, | 
Legt es ſäuberlich und fein 
Dort in jenen Korb hinein. | 
Chor der Berggeiſter: 
Wir graben das Silber, wir graben Gold 
Und ſo graben wir das Silber und das Gold 
Aus Felsgeſtein. 
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Aus Felsgeſtein, wo Gnomen fein, 
Und dem ſchwarzbraunen Mägdelein, 
Dem ſind wir hold. 


Mummart: O, Herr, ſchon ſeh ich ſie; 
Nicht weit vom ſchleſiſchen Gebirge, Eurem Hort, 
Da liegt das Poſener Land 
Und oben nördlich fließt die Brahe, 
Dran Bromberg iſt gelegen. 
Da Herr, da müßt Ihr hin, 
Da feiert heut der Techniſche Verein ſein Winterfeſt. 
Da findet Architekten Ihr und Ingenieure 


Und alle Leute, die der Technik und der Induſtrie 

gehören. 
Rübezahl (zu Emma): So komm, laß hinauf uns ſchwingen 

Zum Techniſchen Verein, 

Das ſag ich Dir doch, meine Liebe, 

Daß Du mir nicht mit einem dieſer Diebe 

Ein Techtelmechtel anfängſt, mir verſchwindeſt 

Wie neulich, als die Rüben ich gezählt. 

Du weißt, dann iſt Dir meine Freundſchaft auf— 
gekündet. 

(Zu den Gnomen): 

Damit wir aber nun bei dieſen Ingenieuren 

Erſcheinen nicht mit leeren Händen, 

So nehmt dort jenen Korb hinauf, 

Wir können dann auch eine Gabe ſpenden. 


(Zu Mummart): 
Du kannſt mir unterdes erzählen, 
Was mit dem Techniſchen Verein 
Es für Bewandnis hat, 
Nie hörte ich zuvor von ihm. 
Mummart: Es war 4 Jahre juſt, nachdem Ihr eingenickt, 
Bromberg zählt' damals wenig mehr als 20000 Seelen, 
Da traten eine Anzahl dieſer Techniker zuſammen 
Und gründeten den Techniſchen Verein, 
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Zu pflegen ihre Wiſſenſchaft, 

Die von Tag zu Tag ſich dehnte aus | 

Wie Induſtrie und Technik ſelbſt. 

Durch Vortrag und durch freie Diskuſſion 

Ward manche Zeit- und Streitfrage gelöſt. 

Auch ihrer Stadt erwieſen ſie manch guten Dienſt, 

Und gaben guten Rat, 

Doch wenig Dank ward da ihr Lohn. 

Auch ſonſt hatt' ſchwere Zeiten zu beſtehen der Verein. 

Ein arges Defizit im Säckel 

Verſetzt' ihm einmal bald den Todesſtoß, 

Bis wackre Männer ihn ſchoben wieder in das rechte 
Gleis. 

Jetzt wird Abteilung er genannt für Technik 

Der Geſellſchaft für Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Der deutſchen Oſtmark wird hinfort zum Segen er 
gereichen 

Und hier der Technik bieten eine freie Statt. 


Vor der Grotte. 


Rübezahl (zum Verein): 
Seid mir gegrüßt, Ihr Herr'n vom Techniſchen Verein, 
Ich lade heute mich bei Euch zu Gaſte ein. 
Zunächſt, um mich beim Vorſtand in das rechte Licht 
zu ſetzen, 
Bring' ich was mit von meinen unterird'ſchen Schätzen. 


(Verteilt mit entſprechenden Anſprachen Geſchenke an einige 
Vorſtandsmitglieder, die Gnomen bombardieren das Publikum 
mit Goldklumpen.) 


Ich weiß, noch wären viele zu bedenken, 

Doch iſt der Korb jetzt leer von den Geſchenken, 
Und auch am nöt'gen Reim es mir gebricht, 
Doch ſind wir drum zu End' noch lange nicht. 
Jetzt ſollen meine Gnomen, meine Elfen, 

Euch bei dem Feſte wacker helfen. 

Hervor mit Euch zum luſt'gen Reigen, 

Sollt Euch den Technikern jetzt zeigen. 


(Folgt: Elfenreigen, Gnomentanz.) B. Böhm. 
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Charafte Swanalojer Ball, 

Koftiime wurden ам: auf die an Aufführungen und dem Feſtzug 
Beteiligten beſchränkt, deren Fahl allerdings nicht unbeträchtlich war. Unger- 
dem wurde eine Anderung des Geſichtsausdrucks und der Friſuren mittels 
Perücken, künſtlicher Bärte, Pudern und Schminken uſw. dringend angeraten, 
die aber weniger in karrikierter als vielmehr in dezenter und künſtleriſcher 
Weiſe durchgeführt werden ſollte. Larven, Kopfbedeckungen, Naſen und 
ſonſtige närriſche Abzeichen wurden nicht gewünſcht. 


I. Feſtzug, 
eine Huldigung der Technik und Induſtrie ſymboliſch darſtellend. 
Den Mitte punkt desſelben bildet Technifus-Dulcanus, ein bärtiger, 
rußiger Geſelle in Schurzfell und Hemdsärmeln, der in den Felſen vor 
einem Amboß ſtehend Bammer und Blitzzack in den Händen ſchwingt, als 

Vertreter der Technik. 

Fu demſelben bewegen fid) die einzelnen Gruppen der Technik in 
nachſtehender Reihenfolge: 

1. Bautechnik und Baukunit. Ein Architekt ſchreitet in Künftlertracht 
voran, umſchwebt von vier Genien, „Antike, Gotik, Renaiſſance, 
Empire“ darſtellend. Dahinter das Gefolge der Bauhandwerker: 
Maurer, Fimmerer, Steintrüaec u. dergl. 

2. Bergbau und Büttenweien. Ein Oberfteiger mit gekreuzten Hämmern, 
dahinter Bergleute, am Schluß Hüttenleute, eine Beſſemerbirne tragend. 

3. Maichinenbau. Maſchinenbauer in blauen Hemden, bezw. Schurzfell, 
mit den Emblemen: Gießpfanne, Hammer, Fange, Regulator und 
Dampfmaſchinen. ; 

4. Goldidimiedekunit, Ein alter Meifter der Goldſchmiedekunſt, neben 

ihm fein Lehrling, Erzeugniſſe des Handwerks tragend. Dahinter 

2 Frauengeſtalten, „Gold und Silber“ darſtellend. 

5. Chemie, Ein Alchymiſt in langem, weißem Mantel und ebenſolchem 
Faubererhut, beides bedeckt mit chemiſchen Formeln und Namen, eine 
Retorte mit Weingeiſt tragend. 

6. Ellenbahn. Eine dampfende Lokomotive, begleitet von zwei бид: 
führrerinnen, gelenkt von einem Sofomotivfiikrer und Heizer, in 
den Saal fahrend. 

Schiffahrt. Funächſt Matroſen, es folgen IDajjerniren ein Schiff 
tragend, den Schluß bilden Fiſcher. 

З. Bolzinduitrie, Ein Arbeiter, mit Bart aus Holzwolle und Spanhut, 
ſchiebt ein auf einem Bock ruhendes Sägegatter. Eine Frau mit 
Kind, die Kleider und Haare mit Baſt. Hobelſpänen, Holzwolle und 
kleinen Holzgegenſtänden garniert und aufgeſteckt, ſchleifen ein Floß 
hinter ſich her und tragen Kiepen mit allerlei Holzgegenſtänden. 
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9. Buchdruckerkunit, Doran ſchreitet ein Mönch, eine Pergamentrolle 
in der Hand. Darnah Gutenberg mit 4 Jüngern, welche auf einer 
Druckerpreſſe Anſichtskarten herftellen, die unter das Publikum vers 
teiit werden. 


Technikus ſchlägt dreimal auf den Ambos und ſpricht, zu den Zu: 
ſchauern gewendet: 


Technikus: 

In grauer Vorzeit, fern im Süden, 
Baut man am Nil, in Griechenland 
Schon Städte, Tempel, Pyramiden 
Mit fleiß'ger kunſtgeübter Hand. 

Doch regte ſich zu dem Beginnen 
Nur Künftlergeift und Sklavenhand, 
Noch hatte nicht des Menſchen Sinnen 
Die Kräfte der Natur gebannt. 

Erſt unſre Seit ſah mit Erſtaunen 
Gebändiget des Feuers Macht, 

Des Waſſers Kraft, des Blitzes Launen, 
Dem Menſchengeiſt nutzbar gemacht. 

Was uns die Sonne feit Ionen 
An Wärme häuft im Erdenſchoß, 

Wir laſſen es in Millionen 
Maſchinenpferdekräften los. 

Und ſo gebar der Technik Walten 
Die neue Seit im Erdengang, 

Auf, laßt uns ſtets in Ehren halten 
Die Männer, denen dies gelang. 

Auch hier im Techniſchen Vereine 
Ward ſtets die Technik hochgeehrt, 

Im Vortrag und beim Lichtbildͤſcheine 
Der neuſte Fortſchritt euch gelehrt. 

Drum will ich heut' zum frohen Feſte 
Euch, meine Treuen, rufen her, 

Gern kommen ſie als eure Gäſte, 
Der Technik arbeitſames Heer. 
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Dernebmt aus ihrem eignen Munde 
Don ihrer Arbeit, ihrer Macht, 

Und welchen Dienſt im Erdenrunde 

Der Menſchheit fie bereits gebracht. 

B. Böhm. 


Technikus zur „Baukunſt“: 
Seid mir gegrüßt, der edlen Baukunſt Jünger, 
Ihr wackre Schar, des harten Stein's Bezwinger. 


Architekt: 

Um zu erneuern und zu feſt'gen ihren Freundſchaftsbund 
Begrüßt Bautechnik heut die Kunft zu dieſer Stund', 
Wo Uräfte friedlich, einig walten, 

Gelingt es, große Werke zu geſtalten. 

Mit mir zu huld’gen. cir aller Technik Meiſter, 
Sind hier des Architekten hilfsbereite Geiſter, 
Sunächſt Antike, Gotik, Renaiſſance, Empire, 
Bekannt wohl jedem als der Baukunſt Sier. 

Bin ich bemüht, zu fert'gen einen neuen Plan, 
Stets ſchweben dieſe Genien mir voran, 

Der alten Meiſter Formen mich zu lehren, 
Ihr leuchtend Vorbild allerwärts zu ehren. 

Doch Sirkel, Winkel, Bleiſtift und Papier allein 
Errichten keinen Bau von Eiſen, Holz und Stein 
Durch dieſe brave Schar nur kann es uns gelingen, 
Jegliche Schwierigkeiten zu bezwingen. 


Technikus: 
Habt Dank für euren Gruß, doch mif ich eine 
In eurem Kreis, die gern ich hätt' geſehn, 
Ich weiß, ihr fürchtet nicht die neue Hunft, die ich hier meine, 
Bringt fie das nächſte Mal doch mit, wenn wir uns wiederſehn. 


Technikus zu „Bergbau und Hüttenweſen“: 
Nun ſagt mir an, ihr ſchwarze Schar, 
Was euer Werk bis heute ward 


Oberſteiger: 

Wir ringen aus der Erde Schoß 
Die Erze und Kohlenlage 
Mit Pulver und mit Hacke los 
Und fördern ſie zu Tage. 
Damit aus Ofens ſchwarzem Schlund 
Die helle Flamme ſchieße 
Und ſich das Erz aus ſeinem Grund 
Als Eiſenſtrom ergieße. 
Auf Gott und feine Kraft vertraut, 
„Glück auf“, ſo ruft der Bergmann laut. 


Technikus: 
So recht, bezwingt im tiefen Schacht 
Mit Mut und Kraft des Berggeiſt's Macht. 


 Gecbnifus zum „Maſchinenbau“: 
Und nun, was wollt ihr hier vorſtellen ? 
Scheint mir im übrigen ganz luſtige Geſellen. 


Monteur: 

Wir gießen und walzen, wir ziehen und recken 
Das glühende Eiſen mit fleißiger Hand. 
Wir drehen und hobeln, wir ſchmieden und ſtrecken 
Zu brauchbaren Formen es flink und gewandt. 
Mit Nieten und Bolzen, mit Schrauben und Rädern 
Dereinigen wir im Werkſtättenſaal 
Die Zapfen und Wellen, die Kurbeln und Federn 
Su blanken Maſchinen von Eifen und Stahl. 
Das tragen wir heute allhiero zur Schau: 
„Es blüh' und gedeih' der Maſchinenbau“. 


Technikus: 
Ja, dieſem Wunſche ſchließ' ich gern mich an, 
Ein jeder lob' ſein Werk, das Werk den Mann. 


Technikus zur „Goldſchmiedekunſt“: 
Sur Feſtesſtunde grüß' ich dich, o edler Meiſter. 


Meiſter: 
Das Edelſte, das je geboren, 
Bt nach dem Weib der ESdelſtein, 
Drum hab ich mir als Lebenszweck erkoren, 
Ein Meiſter der Goldſchmiedekunſt zu ſein. 
Technikus: 
Ja, deinem Handwerk ſieht man gleich es an, 
Viel Gold und Silber, das nährt ſeinen Mann. 


Technikus zur „Chemie“: 
Doch ſchau', weld) wunderlicher Kauz erſcheint denn da 
zu unſerm Seite? 
Chemisfus: 

Verzeih', o Technikus, ich komm allein 
Und kein Gefolge ſiehſt du mir zur Seiten, 
Im Arbeitskittel eilt' ich flugs herein, 

Dies Feſt mit ſtillem Beifall zu begleiten. 

Da hör' ich nun, wie hier die deinen ſich 
Stolz rühmen des Erfolgs. den ſie errungen, 
Ach, Technikus, du weißt es doch, wie ich 
Des Rohftoffs Sprödigkeit für fie bezwungen. 

Das Eiſen ſicherlich ohn' mein Bemüh'n 
Läg' tief im Schoß der Erd' noch unentdeckt, 
Pfahlbürger ſäßen noch bei Uienſpans Glüh'n, 
Von Technik und Kultur noch unbeleckt. 

Doch ſtill, wozu hier Streit erregen, 

Wir beide wiſſen wohl, wie ſie's gemacht. 
Etwas Beſond'res bracht' ich hier zuwegen: 
Ach, Technikus, Weingeiſt hab' ich gemacht! 


Technikus: 
Ich weiß, mein lieber Alter, deine Uunſt zu ſchätzen, 
Mög’ dich dein Weingeiſt noch mandy Jahr ergötzen. 


Technikus zur „Eiſenbahn“: 
Was für Geſchäft in Stadt und Land 
Ihr treibt, iſt männiglich bekannt, 


Doch faget uns allje&o an, 
Wo fährt denn eure Eifenbahn? 
Jugführerin: 
Durch uns trägt mit gewalt'ger Kraft 
Das Feuerroß von Eiſen 
Den Menſchen ſelbſt, und was er ſchafft, 
Vorwärts in ſichern Gleiſen. 
Die Schiene ſchlingt ein friedlich Band 
Um Völker-Millionen 
Don Ort zu Ort, von Land zu Land, 
Wo immer Menſchen wohnen. 
So brauſt dahin die Eiſenbahn 
„Den Schieber auf, Volldampf voran!“ 
Technikus: 
Ganz recht, doch will es mir ſo ſcheinen, 
Daß die Maſchine da fährt auf der Bahn „der Kleinen“, 


Technikus zur „Schiffahrt“: 
Nun ſieh', auch euch treibt es hierher 
Vom Küftenfaum des Weltenmeer'. 
Nixe: 
Was kommt ſo ſtolz gezogen 
Im hellen Sonnenſchein, 
Durchſchneidet kühn die Wogen 
Im Sturm und Wetterdräun? 
Wer bringt vom fernſten Strande 
Der fremden Völker Gut, 
Wer dient dem Daterlande 
Mit Kraft und kühnem Wut? 
Die deutſchen Seeleut' ſtanden 
Stets feſt in Sturm und Not, 
Stolz weht in allen Landen 
Die Flagge ſchwarz⸗weiß⸗ rot. 
Cechnifus: 
So geht, tragt über's weite Meer 
Den deutſchen Namen, deutfche Ehr. 
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Technikus zur „Holzinduſtrie“: 
Na, ihr ſeid hier bekanntere Geſtalten, 
Auf deren Wirken wird in Bromberg ſtets gehalten. 


Sägemüller: 

Von der Weichſel ſtarkem Strom geleitet, 
Siehet Floß auf Floß herab der Brahe zu, 
Nimmt in dieſer aufwärts ſeinen Lauf und gleitet 
Zu dem fernen Jiel, dort findet es die Rub’. 

Doch auch hier wird gutes Holz begehrt, 
Man läßt unbeachtet es nicht weiter eilen, 
Denn in Bromberg kennt man ſeinen Wert, 
Uann zu Brettern, Bohlen, Balken es zerteilen. 

Holzinduſtrie heißt das Gewerbe, dem wir nützen 
Und dem zu Ehren wir erſcheinen heut; 
Sie gibt euch Stoff zu Häufern, Schiffen, ſelbſt zu Mützen, 
Auch zum Pantoffel gar, mit dem die Gattin dräut. 


Sägemüllerin: 
Was höre ich, du plauderft aus der Schule? 
Na, warte nur, komm' mir nur nach Haus, 
Dann werd' ich's bar dir zahlen aus. 


Technikus: 


So ſei mein Wunſch, daß die Holzinduſtrie 
In Bromberg werd' gepflegt mit Fleiß und mit Genie. 


Technikus zur „Buchdruckerkunſt“: 
Doch wer kommt da noch, unſre Schar zu mehren? 
Schwarzkünſtler ſcheinen mir's zu ſein, 
Doch wollen ſelber wir ſie hören. 


Mönch: 
Das Wort für Ewigfeiten feft zu bannen, 
Die Uunſt des Schreibens ift bes Mönchs Talent — 
Was große Geiſter heimlich ftill erfannen, 
Wir übermitteln es dem Pergament! 
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Gutenberg: 
Des Pergamentes Seiten find verraucht, 
Im Xampfe mit dem Beſſren liegt das Gute, 
Wozu Du Tag und Wochen noch gebraucht, 
Seugt hundertfach die flüchtige Minute. 
Sieh' hin, es wird in kurzer Seit geſchafft 
Die Arbeit, welche kaum begonnen. 
Mit Meiſterhand, durch tücht'ge Kraft 
Wird ſchnell gedruckt, was knapp erſonnen. 
Technikus: 
Nun ſeht das Wunderwerk, von Menſchengeiſt erdacht, 
Es ſoll der Menſchheit Bildung neu geſtalten, 
Es iſt beſtimmt, des Geiſtes rege Macht 
Für alle Seiten ſichtbar feſtzuhalten! 


Technikus zur Elektra: 
Jetzt wären meine Truppen alle da, doch hätt' ich eine 
bald vergeſſen, 
Das Uind der neuſten Seit, das ungebärdig und vermeſſen 
Sich lang nicht wollte beugen in des Menſchen Joch. 
Gewöhnt, von je aus finſtrer Wolke zu ſenden her den 
tückſchen Strahl, 
Um zu vernichten den Menſchen ſelbſt, ziellos und ohne Wahl. 
Doch jetzt liegt ſie gebändigt zu meinen Füßen doch, 
Sie nimmt das Wort und ſchickt es fort 
Im Augenblick zum andern Ort, 
Der Werkſtatt zugeſchickt am Draht, 
Hilft ſie dem Handwerk früh und ſpat, 
Und, in der langen Wintersnacht 
Bringt ſie hervor der Sonne Pracht. 
Nicht fehl' dies Uind uns heut' in dem Vereine, 
D'rum ruf' ich laut, Elektra, komm', erſcheine. 

Elektra, auf dem Hopf eine Strahlenkrone von Glühlampen und mit 
einem Glühlampencollier geſchmückt, erſcheint hinter einem hohen Felſen. 
Fugleich flammen im Hintergrunde, in den Felſenſpalten und Bosquets 
zahlreiche farbige elektriſche Lampen auf. 

Unter Dorantritt von Technikus und Elektra ordnen ſich die Gruppen 
und ſämtliche Feſtteilnehmer zur Polonaiſe. 


JB. f66bm, Vally Wöhm. Röppen. fRrabl. Peter. Westphal. 
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Festlieder. 
IL. 
Weiſe: „Preiſend mit biel uſw.“ 
Preiſend mit viel ſchönen Reden 
: Ihrer Künfte Wert und Zahl, :; 


„: Stritten zehn febr würd'ge Meiſter :,: 


,: Einſt beim ſchäumenden Pokal. :.: 
Bin ich nicht der erſte befte? 
Sprach der von der Baukunſt kühn, 
Seht Ihr nicht, daß ſtolze Bauten 

Beinah bimmelan fid) ziehn ? 

Der vom Bergbau ſprach dann 
Tief wie aus dem Erdenſchacht: 
Meine Kunft ift zwar nicht heiter, 
Doch die Welt ſtaunt meine Macht! 


weiter 


Auch die Herren der Maſchinen 


Und der Goldesſchmiedekunſt 
Sprachen mit ſehr wicht'gen Mienen 
Alles, was zu ihrer Gunſt. 
Was wir der Chemie verdanken 
Und die Eifenbahn iſt wert, 
Was auf feſten Schiffes Planken 
Schon das Weltmeer hat durchquert. 
Wieviel Hölzer ſchon zerſchnitten, 
Was Elektra uns beſchert, 
Auch was Gutenberg der, Alte, 
Uns mit ſchwarzer Kunft gelehrt. 
Don den andern ward's geprieſen 
Laut beim hellen Becherklang 
Und ganz deutlich dann bewieſen, 
Daß wir ihnen ſchulden Dank. 
Doch ſie alle würdig neigten 
Vor dem Elften den Pokal. 
Dieſes iſt der größte Meiſter: 
„Technika hoch überall“. 


Peter. 
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III. 
Weiſe: „Strömt herbei, ihr Völkerſcharen“. 

Nicht zu ernſtem Schaffen heute Für die Technik ſind 
wir hier; Rechte Stimmung, Feſtesfreude, Faſchingsluſt iſt 
das Panier. Doch ſoll'n dieſe ſich entfalten Warm wie 
Frühlingsſonnenſchein, :,: Muß ein Flor von Frauen walten 
Und dem Feſte Glanz verleihn. :,: 

Und ſo ſind ſie auch erſchienen, Frohgelaunt und feſt— 
geſchmückt, Sonnenſchein auf allen Mienen; Allzuraſch die 
Seit entrückt. Doch, was nie ſie merken laſſen, Daß ſie 
ihren Kopf für fih, „ Was ein Eh'mann kaum kann faſſen, 
Zeigen ſtolz fie öffentlich: 

Aber nicht ſoll's uns verdrießen, Mög' es heute immer 
ſein, Ob ſie uns als Portogieſin, Oder Spanierin erfreun; 
Ob als Griechin fie uns lächeln, Uns die Ruffin freundlich 
nickt, „: Holde Geifha’s liebend fächeln, Schöne Türkin 
feurig blickt. :,: 

Möge uns an unfre Ahnen Und an die Rokokozeit 
Außerlich manch Haupt gemahnen Und antik erſcheinen 
heut. Daß noch jugendlich die Herzen, Tuen ſie uns alle 
kund, , Seigen es in heitrem Scherzen, Lachen froh mit 
Aug’ und Mund. ;;: 

Wenn die Häupter unſrer Damen International auch 
heut, Deutſch doch ihre Herzen flammen, Deutſch ihr Sinn 
ift allezeit. Drum den Frauen, die verfchönen Unſer feft, 
ihm Glanz verleihn, „: Laßt ein brauſend „Hoch“ ertönen, 
Jubelnd ſchall's durch unſre Reih'n! :,: Reilbauer. 
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Zum Abschiede 


ihres verehrten Vorsitzenden 
Herrn Regierungs- und Geheimen Baurat 


Otto Demnitz 


den 22. Januar 1906. 
I. 


Weise: „Es war ein Sonntag hell und klar usw.“ 

Nun schlägt uns bald die Abschiedsstund’, Ver- 
nimm darum aus unserm Mund, Was ‚heute unser Herz 
bewegt Und jedem von uns nahelegt: Zu danken dir 
für deine Treu’, Für Müh’ und Arbeit mancherlei. 
„: Zieht es dich auch nach anderm Ort, In unsern 
Herzen lebst du fort. :,: 


An 17 Jahre wohlbekannt Weilst du jetzt an der 
Brahe Strand, Hast da mit seltnem Glück fürwahr 
Geleitet den Verein 10 Jahr. Du standest fest in 
schwerer Zeit Zu uns, ob auch Vernichtung dräut, 
5: Ob noch so bós der Magistrat, Du fandest stets den 
guten Rat. :: 


Doch auch im hellen Lichterglanz Du fehltest nie 
bei Spiel und Tanz. Wie priesest du mit weisem Mund 
Jed' Mann's Verdienst in weiter Rund’, Verteiltest 
Orden nach Gebühr Und Schleifen zu der Damen Zier. 
;: Drum fragen wir uns heut mit Pein: „Wie wird das 
in der Zukunft sein?“ :, 

Nun kehrst zur Heimat du zurück, Gott schenk' 
dir dort noch vieles Glück, Doch lass in deines Herzens 
Schrein Ein Plätzchen auch für den Verein; Gedenk’ 
auch Brombergs, welches war Dir zweite Heimat lange 


Jahr. :: Dann rufen wir zum Abschied heut: Du 
bleibst der Unsre allezeit! :,: B. Böhm, 
اتا‎ 
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II. 
Weise: „Ich bin ein Preusse, kennt ihr usw.“ 

Die Gläser hoch! Beim goldnen Rebensafte Dem 
scheidenden Präsiden unser Lied, Der lang’ an unsrer 
Spitze wirkte, schaffte Ums Wohl des „Technischen“ 
allzeit bemüht. Des schweren Amtes Würde War nie 
ihm läst’ge Bürde. „ Nicht Mühen scheute er für den 
Verein Und für sein Blühen, Wachsen und Gedeihn. :,: 


Ob wir zu ernstem Tun zusammenkamen, Ob wir 
zu frohem Feste uns vergnügt, Ob wir allein, ob wir 
mit unsern Damen, Der alte Herr Geheimrat fehlte nicht. 
Er hatt' in jedem Falle Ein freundlich Wort für alle; 
„ Und gingen andre müde schon nach Haus, Hielt 
jugendfriscn er mit den Jungen aus. :; 

Weil auch galant er immer zu den Damen, Und 
weil er ihre Wünsche gern erfüllt, Gelang es ihm, viel 
Herzchen zu entflammen; Wohl manche stille Träne 
heut ihm gilt. Sie wären gern gekommen Und hätten 
teilgenommen; ,: Doch weil dann würd’ zu schwer der 
Abschied sein, So liessen, leider, heut sie uns allein. :.: 


Wir würden dekorier'n mit unserm Orden Für die 
Verdienste dich um den Verein; Doch ist der dir am 
Märchenfest geworden, Und weiter keinen können wir 
verleihn. Und wenn wir dir auch könnten Noch hóh're 
Orden spenden, „ Der Ausdruck unsres Danks soll 
grösser sein; :,: Wir heut den Ehrenvorsitz dir verleihn. :,: 

Empor die Gläser, lasst sie hell erklingen, Dem 
Ehrenpräsidenten unser Lied; Ihm lasset dankerfüllt ein 
„Hoch“ uns bringen, Da er nun bald aus unsrer Mitte 
zieht. Von hier bei seinem Scheiden Viel Wünsche 
ihn begleiten; Und weilt er ferne, sei es noch so weit, 
Er lebt in unsrer Mitte allezeit! 0. Keilhauer. 


SS 


S MN as 


RAM. 


== Winterfeft = 
am 16. Februar 1907 


—— in Form eines zwanglofen = 
karnepaliftifhen Abends mit Tanz. 


An mein Volk! 


Ich, König Karneval, tue euch kund, — Vernehmt die 
Botſchaft aus meinem Mund —, Daß ich, euch befondere 
Huld zu erweiſen, Obgleich ftrapaziert von weiten Reifen 
Im Süden und Weſten, mich's nicht laß verdrießen, Zu 
eurem karnevaliſtiſchen Feſte Höchſteigner Perſon euch, mein 
Volk, zu begrüßen. Ihr müßt verſtehn, daß das Alter mich 
drückt; Drum hab' überallhin ſchon Jahr um Jahr Prinz 
Karneval, meinen Sohn, ich geſchickt, Der allerorten zufrieden 
ſtets war Im Süden und Weſten. Hingegen im Norden 
Und bei euch iſt er nie recht heimiſch geworden. Oft hat 
er darüber mir Klage geführt, Hier wär' es zu ſteif und zu 
geziert. In euren Adern das Blut zu träge, Drum brächtet 
ihr nie etwas Rechtes zuwege. Swar gemütlich war es im 
„Techniſchen“ immer Und originell und luſtiges Treiben, 
Doch die Stimmung, die ſich nicht läßt verſchreiben, Die 
Faſchingslaune herrſchte nimmer. Ich habe zu euch, ihr 
Männer und Frauen Des Narrenreiches, das feſte Vertrauen, 
Ihr werdet mir, wenn ich in eigner Perſon Bei euch erſcheine 
und nicht mein Sohn, Viel Freude mir machen und alles 
mir bieten, Was man Karneval heißt im Weſten und Süden. 
Daß nun ſich entwickle das rechte Leben, Wie ich es mir 
denke und wie's zum Gelingen Des Feſtes nötig vor allen 
Dingen, Will einige Direktiven ich geben. — 
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Dor allem: Derpónt find Smoking und Frack Und, 
wenn es möglich, auch Stiefel von Lack; Denn erftere ftóren 
das bunte Gedränge Und letztre die Stimmung, weil meiſt 
ſie zu enge. Auch mit Balltoiletten, mit Schleppen, langen, 
Vit in meinem Reihe nichts anzufangen. Die laſſet, ihr 
Frauen und Jungfräulein, Zu Hauſe verwahrt in finſterem 
Schrein. Man wähle Koftüme, recht realiſtiſch, Und Masken 
dazu, recht charakteriſtiſch. Man fuhe Perſonen zu kopieren — 
Vielleicht auch nur zu karikieren —, Die aus der Politik wohl- 
bekannt, Beſonders in letzter Zeit vielgenannt. Man denk' 
nur an den, der mit Mut und Geſchick Erſtürmte das Rat- 
haus von Cöpenick, Und alle, die dabei zum Gaudium der 
Welt Sich in den Dienſt des Tapfern geſtellt. Man denke 
an Tippelskirch, Pod und Roeren, Und andere, die dazu 
gehören. Auch könnt ihr aus dem Bukett der Steuern, Die 
euch das Reifen und andres verteuern, Gar manche vielleicht 
perſonifizieren Und ſie mir recht deutlich vor Augen führen. 
Auch könnt ihr als Bauern kommen und Strolche Und als 
edle Herren in meinem Gefolge; Sorgt auch durch Perücken, 
Schminken und Bärte, Daß jeder Kopf ein anderer werde. 
So wünſche ich mir das äußre Gepränge Der karnevaliſtiſch 
mir huld'genden Menge. Auch dieſen Wunſch bitte ich, mir 
zu erfüllen: Zu Hauſe laſſet die Sorgen und Grillen Und 
euren geliebten Uaſtengeiſt, Der im Often die Stimmung 
verdirbt zumeiſt. Denn merkt euch, in meinem Varrenreich 
Sind lieb mir alle und alle gleich. Bringt recht viel humor 
mit und harmloſe Freude, Dem Frohſinn laffet die Hügel 
ſchießen, Am Karneval foll man das luſtige „Heute“ Und 
nicht das traurige „Morgen“ genießen! 

Keilbauer. 
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Fünfzigjähriges 
28. 11. 1857 Stiftung Sfelt зо. 0.1907 


des 


Techniichen Vereins 


(Abteilung für Technik der Deutichen Gejellichajt für Kunit 
und Wiffenfchaft) 


Bromberg, den 30. Movember 1907, abends 7 Uhr in den 
Feitiälen des Zivilkalino, 


Programm. 


1. Feitvortrag mit bichtbildern des Vorſitzenden Gewerberat 
Böhm: 


Zur Gelchichte des Techniſchen Vereins. 
— Bromberger Induitriebilder, einit und jetzt. 


2. Feiłelien. 
Kaiferhoch. 4 
Begrüßung der Güile. 
Feitlied: habt zur heutgen Jubeljeier. 
Aniprachen. 
Feitlied: Béchites Glück der Erdenkinder. 
3. Kommers. 
hieder aus dem neuen Vereinsliederbuch. 
Verihiedene humoriſtiſche Vorträge. 


Sonntag, den 1. Dezember, abends 8 Uhr, Nachfeier mit 
Damen im Botel Adler, 


Festlied I. 


Weise: Deutschland, Deutschland über alles. 


Laßt zur heutgen Jubelfeier 
Tönen hell der Gläser Klang, 
Bei dem goldnen Saft der Reben 
Schalle froher Festgesang. 
Denn wo Becher lustig klingen, 
Thront auch die Gemütlichkeit 
Und wo deutsche Männer singen, 
Herrschet wahre Fröhlichkeit. 


Die Ihr heut zum Stiftungsfeste 
Hier erschienen im Verein, 
Grüß Euch Gott, Ihr werten Gäste, 
Fühlt Euch wohl in unsern Reih'n! 
Wenn ein Damenflor auch heute 
Nicht dem Fest die Weihe gibt, 
Sprudle doch die Festesfreude 
Hoch empor und ungetrübt. 


Würdig lasset uns begehen 
Diesen Stiftungsjubeltag ; 
Fünfzigjähriges Bestehen 
Ruft Erinnerungen wach. 

Lob erschalle jenen Männern, 
Die gegründet den Verein 

Und den wenigen Getreuen, 
Die noch heut in unsern Reihn. 


Fünfzig Jahre, reich an Mühen, 
An Erfolgen überreich, 
Laßt im Geist vorüberziehen 
Zum eríreulichen Vergleich. 
Kónnen's heut mit Stolz bekunden 
Dieses Halbjahrhundert lang, 
Manchen Freund hat er gefunden, 
Denn er hatte guten Klang. 
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Wie vor fünfzig Jahren Bromberg 
Wenig war bekannt und klein 

So auch in den ersten Jahren, 
War's der „Technische Verein“. 
Doch in seinen Adern pulste 
Deutscher Geist und deutsche Kraft 
Und das Kind aus jenen Jahren 
Hat sich wacker aufgerafft. 


Stets war Fortschritt die Devise, 
Nimmer rastend stille stehn ; 
Wissenschaft und Praxis müssen 
Hand in Hand zusammengehn. 
Und so wahren wir die Treue 
Stets dem Alten, wo's bewährt 
Und begrüßen froh das Neue, 
Wenn es Bessres uns beschert. 


Wollen auch in künft'gen Zeiten, 

Das geloben wir auf's neu', 

Allzeit seine Ziele fördern, 

Zu ihm stehen, fest und treu. 

Laßt die vollen Gläser klingen: 
Hoch der „Technische Verein“; 
Mog’ er weitre fünfzig Jahre 
Blühen, wachsen und gedeihn. 


O. Keilhauer. 


Festlied II. 


Weise: Strómt herbei, ihr Völkerscharen. 


„Höchstes Glück der Erdenkinder“ 
„Ist nur die Persönlichkeit“ 
Sagte Goethe, und nicht minder 
Gilt dies Wort zur heutgen Zeit, 
Denn am goldnen Hochzeitstage 
Der Frau Technik ruhmgeschmückt 
Fühlt sich jeder ohne Frage 
Nur persönlich höchst beglückt. 


Steht Frau Technik ungewöhnlich 
Hoch in Achtung bei der Welt, 
Fragt man, wie es sich persönlich 
Mit dem Ruhmerfolg verhält, 
Wie der große Wurf gelungen, 
Aller Menschen Freund zu sein, 
Ob sie ihren Sieg errungen 
Nur aus Zufall? — Antwort: Nein! 


Mannes Kraft und Mannes Treue 
Schloß mit ihr den Liebesbund, 
Wohlfahrt breitend, immer neue, 

Auf dem ganzen Erdenrund, 

Hier in Brombergs Werkstatthallen 
Wirkte wackre Heldenschar, 

Die der Technik treu vor allen 
Beistand, Freund und Helfer war. 


Böhm und Hoffmann, Weidner, Jaekel, 
Becker, Ziegelasch und Krahl, 
Männel, Meibom, Müller, Meckel, 
Moses, Köppen, Sckerl und Zschal (ig), 
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Schmidt, Berndt, Kirstein, Böhlke, Peter, 
Tragen stolz ein Ehrenamt, 

Sie sind Meister und Vertreter 

Edler Technik insgesamt. 


Alle Helden zu beloben, 
Ist Keilhauer unser Mann, 


Sprengt gleich Orpheus’ Felsenkloben, 


Rührt er seine Leyer an, 

Vivant hoch zu allen Zeiten, 

Die der Technik Band umschlingt, 
Vivant die Persönlichkeiten, 


Denen höchstes Glück entspringt! 


Gustav Reichert. 


A. Dittmann | 
Bromberg, 
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